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Reden in Prag.-Der Kampf um Piſſudsli. 


Skrzynskis Prager Aufenthalt. 


Der polniſche Premier Skrzyaski hatte am geſtrigen Vor- 
mittag politiſche Konferenzen mit Beneſch. In den Mittags⸗ 
ſtunden begab er fih nach der Semmerreſidenz des Präſidenten 
Maſaryk, wo er zum Eſſen geladen war. Um 5 Uhr nachmittags 
empfing er in der polniſchen Geſandtſchaft Vertreter der Preſſe. 
Bei dieſem Preſſeempfang wurde er vom Vorſitzenden des Klubs 
der parlamentariſchen Berichterſtatter, Penizek, in längerer 
längerer Anſprache begrüßt, worauf Herr Skrzynski eine Rede hielt, 
in der er u. a, folgendes ſagte: 

„Ich danke Ihnen allen, daß Sie zu meiner Begrüßung gekom⸗ 


men ſind. Ich hoffe, daß Sie in freier Unterredung mit mir alle 


die Punkte werden berühren können, die Sie intereſſieren. Ich 
bin mir darüber klar, daß für Sie das Gebiet der bon mir ges 
führten Außenpolitik wenig Sonderintereſſe darſtellt, weil die 
Politik der Tſchechoſlowakei und Polens bisher 
auf identiſchen Bahnen verlaufen iſt. Ich danke Ihnen 
für den Standpunkt, den Sie in der Zeit der ſchweren Stun⸗ 
den in Genf eingenommen haben, wo wir Hand in Hand 
mit dem Miniſter Beneſch gegangen ſind. Sie haben 
eine große Rolle in dem Werke geſpielt, deſſen Aufgabe darin 
beſteht, die öffentliche Meinung für die Annäherung der beiden 
Völker vorzubereiten. () Um aber das große Werk wirklich durch⸗ 
zuführen, müſſen die Völker das erfüllen, wofür die Politiker den 
Rahmen bilden. Ich lege den Verträgen, deren Ratifizierungs⸗ 
dokumente wir heute ausgetauſcht haben, großes Gewicht bei. Mit 
Herrn Beneſch habe ich die Anſchauungen über ſämtliche poli⸗ 
tiſche Fragen ausgetauſcht, und wir haben, wie immer, volle 
Verſtändigung feſtgeſtellt. Natürlich fehlt es bei benach⸗ 
barten Brudervölkern nicht an Konflikten, aber das ſind 
vor Dinge, die nicht den Kern des Problems erfaſſen. 
Die großen Intereſſen find unwandelbar iden 
tiſch. Ich habe gehört, daß Sie demnächſt nach Polen kommen 
werden. Wir werden uns freuen, Sie in Warſchau begrüßen zu 
dürfen. Wir müſſen uns immer näher kommen, denn von unſerer 
Zuſammenarbeit hängt in gewiſſem Maße die Erlöſung Europas 
ab. Die gange Welt bedarf der Zuſammenarbeit. Ich glaube, 
daß wir Brudervölker in dieſer Hinſicht durch die Normierung un- 
ſerer Beziehungen ein Beiſpiel geben können.“ i 
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der Zloty und fein Hüter. 


Im „Dziennit Poznanski“ leſen wir in Nr. 85 vom 14. April: 
„Der Jlotykurs hat ſich in den letzten Tagen gebeſſert, aber neben 
dieſer Beſſerung ſteht die traurige Tatſache, daß der Glaube 
der Bevölkerung an feine 
immer geringer wird. Niemand weiß, ob nicht 
unfer geliebter Ztoty neue Überraſchungen in 
ſich birgt, ob er uns nicht bald wieder einen Poſſen ſpielen 
wird, der vielleicht empfindlicher ſein kann als der letzte. Sein 
gegenwärtiger Hüter, Herr Zdziechowski, verſichert zwar, 
daß er ſich ſtabiliſteren werde, weil er geſunde Grundlagen habe 
und jagt, daß nur böſe Leute ihn für ſich miß⸗ 
brauchen. Aber ift es denn das erſte Mal, daß Herr Bogie- 
chowski das alles jagt? Und nicht zum erſten Male erheben ſich 
ungeduldige Stimmen, die da fagen, daß der Hüter ſelbſt 
nicht beſonders gut ift, und das ijt auch wahr, weil ihm 
doch die Hände gebunden find. Unfere Geldſchwankungen find 
Kläger der wirklichen Dinge im Staate. Wir ſind alle verantwort⸗ 
lich, nur daß die Verteilung der Verantwortlichkeit ungleich ift. 
Den größten Anteil haben natürlich diejenigen, die in 
der Regierung ſitzen. Was ſeit dem November geſchehen 
iſt, wiſſen wir alle. Einfach nichts. Wir ſind immer nur mit 
Hoffnungen geſpeiſt worden. Es fehlt Autorität, Energie 
und Initiative. Überall Schwankungen und Unſicherheit. Die 
Wellenbewegungen des Zlotykurſes und im Zuſammenhang damit 
die Auf⸗ und Abwärtsbewegungen unſeres wirtſchaftlichen und 
ſteatlichen Lebens find nicht nur ein Werk der Spekulanten, wie 
man gewöhnlich ſagt, ſondern ſind eben ein Bild der un⸗ 
aufhörlichen Kriſenſtrömungen in der Regierung. 
Um den 15. herum fol der Miniſter Zdziechowski mit einem voll- 
ſtändigen Sanierungsplan hervortreten, der der letzte Verſuch ſein 
wird, die Dauerhaftigkeit der Koalition zu erproben. Es wird 
ſich in einigen Tagen zeigen, ob die Parteikoalition etwas mehr 
in ſich vereinigt, als nur den Willen, dem Staate zu dienen, und 
ob ihr Zentripetal⸗ oder Zentrifugalkräfte innewohnen. Es wäre 
gut, wenn ſie plötzlich einen Talisman energiſcher und wirkſamer 

Tätigkeit für den Staat zeigen würde. Wir glauben nicht ſehr 
daran, aber wir wollen auch nicht abſchließend urteilen. Das 
Beſtehen der Koalitibn allein rettet uns nicht 
aus der gegenwärtigen Lage. 

—— —y1ẽͥ—V¼ men 


Dauerhaftigkeit 


Der zornige Achill. 


Aus der Reihe der Preſſeſtimmen zum Pitſudski⸗ 
konflikt iſt noch die Stimme des „Czas“ erwähnenswert, der 
u. a. jagt: „Pikſudski hat ſchon in den Jahren 1918 und 1920 
die Rolle einer Autorität geſpielt, die auf die Maſſen in günſtiger 
Weiſe dahin einwirkte, ſie für den nationalen Gedanken zu ge⸗ 
winnen, und wer weiß, ob nicht eine ſolche Rolle ihm noch einmal 
beſtimmt iſt. Er hat viel Zeug dafür, und iſt keineswegs als 
ausgeſpielter Trumpf zu betrachten. Wer das aber nicht 
begreift, der ſieht wohl nicht, wohin die Unfähigkeit des 
Sejm und die vollkommene Paſſivität drängt, die durch die Ver⸗ 
faſſung dem Staatsoberhaupt aufgezwungen 
worden ijt, Aber gerade deshalb, weil wir die Rolle des Mar- 
ſchalls Pikſudski nicht als beendet anſehen, bedauern 
wir lebhaft, daß er ſich von Zeit zu Zeit aus dem Gleich⸗ 
gewicht bringen 5 und ein Blatt nach dem anderen von 
jeinem Ruhmeskranze reißt. Seit der Zeit, da er aus dem Heere 
ſchied, wäch ft feine Gereiztheit und macht fih darin Luft, 
daß er Forderungen ſtellt, die ſich mit der Verfaſſung 
nicht vereinbaren laſſen, mit derſelben Verfaſſung, die 
zu feiner Herrſchaft beſchloſſen wurde. Der Marſchall muß 
jetzt verſtehen, daß die parlamentariſchen Kriegsminiſter, wie 
Soſnkowski, Szeptycki und Sikorski, ſich auf den Boden dieſer 
Verfaſſung ſtellen müſſen, und es ihm inſonderheit nicht erlaubt 
iſt, fie deshalb anzugreifen. Wir würden uns ſehr 


freuen, wenn die Erklärung über die Beurteilung des öſterreichi⸗ 


ſchen Generalſtabes ſo aufzufaſſen wäre, daß er dadurch ſagen 
möchte, „peccavi“ (ich habe gefündigt), um ſich aus dem 19 
jelig aufgenommenen Feldzug zurückzuziehen. Das würde es er- 
eichtern, aus dem Zelt von Sulejöwek herauszutreten, in dem er 
ſich wie der zornige Achill einſchloß. Vielleicht wäre es dann 
leichter, ein rechtmäßiges Mittel zu finden, um ihm die Rückkehr 
zum aktiven Dienſt zu ermöglichen. Das eine ſteht feſt, daß ſeine 
jetzigen leidenſchaftlichen Ergüſſe, die in ganz falſcher Richtung 
fließen, nicht dazu führen. Pitſudski ift ein verdienter Mann. 
Aber ſelbſt entſchiedene Verteidiger ſeiner Verdienſte können nicht 
umhin, zu bedauern, daß er in ſeiner Gereiztheit — natürlich 
7 — ſeine Intention — das zerſtört, was im wieder aufgebauten 
Rs en augenblicklich das Beſte tt, — das polniſche Heer. Pit- 
ſudski hat eine impulſive Natur und muß deshalb jemanden um ſich 
haben, der die Möglichkeit bat, ihn zu mäßigen, wenn feine 
Ausbrüche der öffentlichen Bache zu ſchaden beginnen. Dieſe 
Rolle müßte der „ m maner 3 Wir 
wiſſen aber nicht, ob der Miniſter Zeligows 

ſchall ſolchen Einfluß hat und ausübt. P 

Der „Sprung in die Preſſe“. 

Der „Kurjer Poranny” ſchreibt unter der Überſchrift „Das 
reaktionäre Lager provoziert eine Kriſe“ folgendes: 8 publi- 
ziſtiſche Auftreten des Grafen St. Szepthe ki, der es übrigens 
ſelbſt als militäriſche Inſubordination qualifiziert 
hat, da er ſich nicht bemühte ſeine Demiſſion zu erledigen, bevor 
er den „Sprung in die Preſſe“ tat, war, wie es T zeigte, 
der Anfang einer ſorgfältig vorbereiteten Aktion 
militärpolitiſcher Natur. Alle 8 monarchiſti⸗ 
ſchen, kryptomonarchiſtiſchen, ‚jelöttiigen, nationaldemokratiſchen 
und chriſtlich⸗demokratiſchen Blätter huben ſogleich eine Begleit⸗ 
muſik an, wodurch ſie das verrieten, was man ſich gleich denken 
konnte, daß wir es mit einer großzügigen Offenſive aller reaktio⸗ 
nären Faktoren zu tun haben, einer Offenſive, für die der „offene 
Brief“ des Generals an den Kriegsminiſter eine verabredete 
Parole war. Es kann fein, daß der Graf St. Szeptycki auch dies⸗ 
mal, wie mehrmals zuvor, vom Generalſtab des ganzen 
reaktionären Lagers als Werkzeug gebraucht worden 
ijt, ohne daß er ſich dabei bewußt war, an welche Qunte er mit 
Hand anlegte. Das ändert aber an der Sache nichts. Wie es 
in Zeiten vor den Teilungen oft geſchah, wurde der gereizte Ehr⸗ 
geiz einer Perſon als Grundlage i 
ee zu ſchließen, die fih bemühte, der Priva 
öffentlichen Charakter zu geben für die angeblich beleidigte Uni⸗ 
form des Grafen Szeptheki traten lärmend diejenigen ein, die fait 
ſeit Anbeginn des wiedergeborenen Staates die Uniform des Kom⸗ 

nendanten ſyſtematiſch mit Schmutz beworfen „ohne da 
die Behörden darauf reagierten. Wie weit die Frechheit gediehen 
iſt. das ſieht man daraus, einer von den Schmähern 
unterſtand, den Kommandanten mit dem Großfürſten Konſtanty, 
dem Moskauer Henker Polens, zu vergleichen. 
Dieſe ganze Offenſive bertät in grober Weiſe das Hauptziel, die 
Rückkehr des Marſchalls Püſudski zum Heere nicht zuzulaſſen. 
Als Mittel werden immer heftigere Angriffe gegen General 
Zeligowski angewandt, ein Mitglied des „Sejmaufſichtsrates 
der Koalitionsregierung“, jener „dicken Fünf“, die eigentlich über 
den Miniſterrat herrſcht, der Vorſitzende der Chriſtlichen Demo⸗ 
kratie, Abg. Chacinsti, hat fogar in Feiertagsauslaſſungen 
Dr jein Organ erklärt, daß die erſte Aufgabe der Koalition die 
entfernung des Generals zeligowski aus der 
Regierung ſein wird. Die Koalitionsrechte tt entſchloſſen, 
die Regierung zu ſtürzen. Wie aus den Erklärungen des Abge⸗ 
ordneten Daſzynski hervorgeht, beginnt die Sozialiſten⸗ 
partei dahinterzukommen und verliert den Reſt Geduld. 
Die Verantwortung für die unvermeidliche Kriſe nehmen die 
Rechtsparteien ſchon ganz dreiſt auf ſich. 

Pilſudski⸗Kundgebungen. 

„In Wilna, Grodno und Warſchau ift es anläßlich der Wilnaer 
Reife des Marſchalls Pikſudski zu Kundgebungen gekommen. 
Geſtern kehrte Püſudski nach Warſchau zurück. Dort find ihm, wie 
verlautet, große Ovationen bereitet worden. 

Splionageaffäre in Wilna. 

In Wilna iſt man einer großen Spionageaffäre auf die 
Spur gekommen. Im Zuſammenhang damit find verſchiedene 
Verhaftungen vorgenommen worden. Wie verlautet, wurde 
auch ein früherer Polizeilommiſſar, namens Turno⸗Sta⸗ 
wins ki, verhaftet. Man fol auch zwei Kuriere feſtgenommen 
haben. die geheime mititäriſche Pläne, die aus dem 
Bureau eines techniſchen Regiments bei Warſchau 


geſtohlen worden find, nach Sowietrußland 
ſchaffen wollten. Die Spione wollten auch die betreffenden 


Pläne, wie inzwischen ermittelt fein fol. an Litauen verkaufen. 
Die Entlarvung der Spione hat großes Auſſehen erweckt. um fo mehr, 
als Turno⸗Stawinsti einige Zeit iogar Gendarmerie⸗Ritt⸗ 
meiſter war. Außer den 9 verhafteten Perſonen ſollen noch 
weitere Verhaftungen bevorſtehen. 


i auf den Mar⸗ 


2 ndt, liti i : 
i Vale gens, wenn man verlangt, daß ein polniſcher Re 


und Beleidigung! 


Gloſſen. 


Den armen, „unterdrückten polniſchen Redakteuren“ 
muß es doch recht gut in dem „barbariſchen Preußen“ 
gehen, denn von dem Urteil gegen den Redakteur Jaroſzyt 
in Allenſtein, der angeblich aus „Verſehen“ einen deutſchen 
General einen „Brandſtifter“ und „Doktordieb“ genannt 
hat, wird ein ungeheures Weſen in der ganzen polniſchen 
Preſſe gemacht. Der „Poſtep“ in Poſen, ein beſonders 
chriſtliches Organ, ſchreibt unter der Ueberſchrift: „Schänd⸗ 
liches Gericht“ in einem ausführlichen Artikel von der 
großen Unſchuld des Herrn Jaroſzyk und von den Gemein⸗ 
heiten der deutſchen Redakteure in Polen, die angeblich 
ungeſtraft alles Polniſche mit Gift beſudeln dürfen. Es 
werden Repreſſivmaßnahmen gefordert und allerlei Denun⸗ 
ziationen veröffentlicht, und man verlangt von den polni⸗ 
ſchen Richtern allerſtrengſtes Vorgehen gegen die deutſchen 
Redakteure in Polen, — da ja „bei uns auch preußiſches 
Recht noch immer angewendet“ werde. 

Dazu wollen wir nur fragen: Iſt es irgendwann oder 
irgendwo vorgekommen, daß ein deutſcher Redakteur 
in Polen die ungeheuerliche Frechheit beſeſſen hätte, 
einen polniſchen General einen „Brandſtifter“ zu nennen? 
Es ſoll damit nicht wörtlich das Gegenbeiſpiel verſtanden 
werden, ſondern es fol nur die grundſätzliche Frage 
geſtellt werden, ob überhaupt die deutſche Preſſe in 
Polen ſich ſolcher Kampfesweiſe bedient? 

Es dürfte ſelbſt dem größten Deutſchenfreſſer 
ſchwer fallen, bei uns Deutſchen eine ſolche Kampfes⸗ 
methode feſtzuſtellen. 

Und dennoch gibt es in Polen keinen Redakteur, 
der noch nicht zu Gefängnis verurteilt geweſen wäre, — 
obwohl ſeine „Miſſetaten“ ſich mit dieſer in Allenſtein be⸗ 
liebten Kampfesweiſe gar nicht vergleichen laſſen! 

* 


Auch der „Dziennik Poznanski“ ſchlägt mit 


gewaltigem Pathos und einer dröhnenden Fauſt auf feine 


Pappmachébruſt, um die notwendigen Entrüſtungsſchreie 
gegen die „barbariſchen Preußen“ hervorzugröhlen, die 
arme polniſche unſchuldige Redakteure zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilen (u. W. ift das feit ſieben 
Jahren der erſte Redakteur, der eine ſolche ſchwere 
Strafe erhalten hat!). Dabei betont das patrlotiſche Blatt 


nicht, daß es fih um ein Urteil erſter Inſtanz handelt, 


das bekanntlich immer wieder revidiert werden kann. 
Wie wir die preußiſchen Gebräuche kennen, dürfen wir über⸗ 
zeugt fein, daß Herr Jaroſzyk nicht ins Gefüngnis wan- 
dern wird. Was aber der „Dziennik“ jo charakteriſtiſch 


zeigt, das iſt die unglaubliche Auffaſſung von der 


„geknebelten Ueberzeugung“. „Ein polniſcher Redakteur 
darf in Deutſchland feine Ueber zeugung nicht aus: 
ſprechen, denn ſonſt wird er eingeſperrt!“ Wir fragen den 
„Dziennik Poznanski“, welcher deutſche Redak⸗ 
teur dürfte wohl ſeine „Ueberzeugung“ in dieſer Allen⸗ 
ſteiner Form ausſprechen, ſelbſt dann, wenn fie 


lauterfte Wahrheit wäre, ohne daß über feinem 


Haupt ein Gewitter zuſammenzöge, wie es die Welt noch 
nicht geſehen hat? Eine ſchöne Ueber zeugung übri⸗ 


dakteur in Deutſchland einen deutſchen General einen 
„Brandſtifter“ nennen darf, und zwar noch in einem Zur 


ß ſammenhang, als ob das ganze deutſche Volk aus 


Brandſtiftern und Dieben beſtünde. Solche 
Sachen erzählt das „wahrheitsliebende“ Hetzblatt in der 
Pocztowa ſeinen harmloſen Leſern nicht, denn ſonſt würde 


ſelbſt der beſchränkteſte Kinderſchädel verwundert mit den 


Ohren wackeln. 


Wir erklären: Wir verlangen die Preſſefreiheit für 


uns genau fo, wie wir fie den polniſchen Kollegen 
in Deutſchland zubilligen und wie ſie ſie mit 
vollen Zügen genießen dürfen. Wir wollen unſerer 
Ueberzeugung, die dem Volkstum und damit dem 


Staatswohl dient, Ausdruck verleihen, auch auf die 


Gefahr hin, verdächtigt zu werden. Wir werden immer 
fordern, was unſer Re | 
für die anderen ebenjo fordern. In Hunderten 
von Beiſpielen haben wir den Beweis da⸗ 


für erbracht. — wenn man nur in der polniſchen 


Preſſe nicht beuchleriſch das verſchweigen wollte — | 


aber wir wenden uns gegen grobe Hetzerei 


ſerer guten Kinderſtube wegen, 


Die Gazeta Olſztynska“ vergießt jetzt täglich | 


Krokodilstränen, weil endlich einmal ein polniſche 
Redakteur von einem „barbariſchen preußiſchen“ Gerih 
eine Gefängnisſtrafe erhalten hat, die er niemals wir 
abſitzen müſſen. Endlich ein hübſches Propagandamſtte 
für die „Minderheitenunterdrückungspolitik“ der deutſche 
Hunnen. Jetzt iſt endlich einmal Gelegenheit gegeben È 


täglich einen Leitartikel über dieſe Barbarei z 


ſchreiben. Wir wollen nicht davon reden, wie es den deu 


t iſt, und wir werden dasſelbe N 


Genau fo, wie wir, ſchon un: 

niemand beleidigen, 

müſſen wir verlangen, daß man. unfer Gefühl | 

achtet, das genau ein ſolches Anrecht auf Aners 

kennung hat. wie das polniſche Nationalbewußtſein, 
k t 


eerſt lange über ihnen rätſeln und ſie ganz in ſich aufnehmen, Wien und dem Pfalzgrafen zu R 


W 


-+ Pofener Tageblatt. +~ 


ſchen Redakteuren in Oberſchleſien geht, wo ein ein⸗ auch einmal bei uns in Polen die höchſten Würden- 
ziger von ihnen „nur“ ſechs und fünfzig Prozeſſe träger dieſen freien Geiſt der Toleranz, dieſen 
hat, obwohl auch nicht in einem einzigen hohen rückhaltloſen Glauben an das Gemeinſame 


Falle irgend einmal ein polniſcher Gene⸗ der 


Völker bekunden wollten, wie der in der pol⸗ 


ral zum „Brandſtifter“ ernannt worden iſt, niſchen Preſſe jo geſchmähte und verleumdete „Hakatiſt 


geſchweige denn, daß man das ganze polniſche Volk dazu und Polenfreſſer“ 
gemacht hätte, wie das Herr Jaroſzyk dem deut- hat, daß Polen Her 
Aber das iſt auch hindert hat, daß in Poſen die Koſaken einge⸗ 


ſchen Volke gegenüber getan hat. 


$ indenburg, der dazu beigetragen 
ite ein freier Staat ift, und der ber- 


nebenſächlich, denn von ſolchen Dingen erfahren die i zogen find. 


Leſer der Allenſteiner Gazette genau jo wenig, wie die 
polniſchen Leſer durch die polniſche Preſſe erfahren. Man 
verſchweigt das. Verſchweigen aber iſt Lüge! Ob 
man das weiß? 

Nun wird aber die Lüge noch gekrönt. 


Der Rat der Parteibotſchafter. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” ſchreibt über das ent⸗ 
ſcheidende Stadium der latenten Kabinetts⸗ 


Unſere briſe in Polen in Nr. 103 vom 15. April folgendes: Der Premier | f 


Betrachtungen über den Jaroſzyk⸗Prozeß haben wir mit Skrzynski ijt zwar auf eine Woche ins Ausland gefahren, 


einem harmloſen Kommentar verſehen und nur darauf hin⸗ 
gewieſen, was einem deutſchen Redakteur in einem 


ähnlichen Falle in Polen geſchehen würde. Darauf 


lügt das Blatt dreiſt der Welt ins Geſicht, wir hätten das 
Allenſteiner Urteil „giftig“ kommentiert und es als „zu 
Recht beſtehend“ erachtet. Wir können zwar Herrn Fa- 
roſzyl für- dieſe Lüge nicht mit Engelszungen zur Verkün⸗ 
dung der Wahrheit zwingen, aber wir können eine Lüge 
eine Lüge nennen. Und wir ſchämen uns für die 
Allenſteiner Gazette, daß ſie in der Anſchauung lebt, mit 
Lügen der Wahrheit zu dienen, und daß ein ſolches Blatt 
ſich Minderheitenblatt nennen darf. 
* 


Von Herrn Grafen Sierakowski, ber angeblich 
als Optant von Preußen Ke werden ſoll, 
ſchreibt die polniſche Preſſe in vielen großen, auffallenden 
Leitartikeln. Wir haben ſchon vor einigen Tagen von zu⸗ 
ſtändiger Stelle erfahren, wie die ganze Angelegenheit des 
Herrn Grafen Sierakowski liegt, und wir haben dieſe Dar⸗ 
ſtellung auffallend genug veröffentlicht, in der es heißt, daß 
von einer wirklichen Ausweiſung keine Rede iſt, 
weil ja der bekannte polniſche Führer zwar Optan! 
ſei, aber nach den Abmachungen mit der polniſchen 
pe 8 nicht ausgewieſen werde. 

eje Tatſache verſchweigt die geſamte pol⸗ 
niſche Preſſe, weil ſie ſo an die Lüge gewöhnt iſt, daß ſie 
gar nicht mehr die Wahrheit erkennt. Warum wohl aber 
muß ſie dieſe Tatſache totſchweigen? Wit wiſſen es! 
Weil man im Lande die Stimmung emporſtacheln 
will, damit die geſamte polniſche Oeffentlichkeit wieder 
die endgültige Ausweiſung der noch im Lande befindlichen 
geringen Optantenzahl verlange, und damit 
Graf Skrzyuski zu einem Wortbruch verleitet werde. 
a hat die polniſche Preſſe ihre wahre Abſicht 
noch nicht g ezeigt, und klarer zeigt ſich wohl nirgends 
die Such t, einen Grund zu finden, um die bekannte 
Interpellation an den Herrn Miniſterpräſidenten betreffs 
endgültiger Ausrottung des Deutſch 
tums“ zu rechtfertigen. Ob der 
auf dieſes Lügenmanöver hineinfallen 
es nicht! 


** 


Bei der Befreiungsfeier in Köln iſt au 
der Generalkonſul Polens, Herr Rozwadowsk i, pl 
weſend geweſen, der dem beutſchen Reichspräſidenten von 
Hindenb urg vorgeſtellt wurde. Als Herr von 

Hindenburg hörte, daß Herr Rozwadowskt Generalkonſul 
der polniſchen Republik ſei, begrüßte er ihn folgender⸗ 
maßen: „Dobry wieczór, Panu! ja tale rozumiem po 
polsku!“ (Guten Abend, mein err, ich verſtehe auch 
polniſch!) Die polniſche Preſſe in Deut ſchland freut 
ich 05,5 darüber (die polniſche Preſſe in Polen 
ſchweigt), aß der höch ſte Beamte der d eutſchen Re⸗ 
publik die polniſche Sprache verſteht. Und wir 
freuen uns gleichfalls, daß ſich der hohe deutſche Würden⸗ 
träger ſo ſelbſtverſtändlich dazu bekennt. 
verbinden wir damit auch den demütigen Wunſch, 


wird? Wir hoffen 
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Roman von Sophie Kloerss. 
(11. Fortſetzung). Nachdruck verboten.) 
„Ein Pfarrer ſeid Ihr geweſen? Einer, der mit Gott 
eht und jo ſpricht, wie uns der Herrgott das fagen läßt?“ 
hre Hand deutet auf die Stubentür. 
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Herr hat Recht, da 


| 


Freilich] pr 
daß | gro 


„Hört Ihr den wir warten, bis Ihr fragt: Wann geht J 


aber es werden bis zu ſeiner Rückkehr Parteiberatungen ſtatt⸗ 
finden, die über das weitere Geſchich der Koalitions⸗ 
regierung entſcheiden ſollen. Im Kabinett des Sejm⸗ 
marſchalls haben unverbindliche Konferenzen begonnen, und beim 
Eiſenbahnminiſter haben Verhandlungen mit den Parteien über 
die Erſparniſſe auf den polniſchen Eiſenbahnen ſtattgefunden. Die 
öffentliche Meinung iſt nervös und verfolgt mit größter Spannung 
den Gang der Ereigniſſe. Zum erſten Male ſeit der Wieder⸗ 
geburt Polens droht uns eine Regierungskriſe, von der man 
weiß, daß ſie mit der Vernichtung großer ſtaats⸗ 
ſchöpferiſcher Werte beginnen wird, ohne gün- 
tige Ausſichten zu eröffnen, Die Koalitions regierung 
iſt in jener denkwürdigen Novembernacht entſtanden, als man auf 
der Flucht des Herrn Wiadyslaw Grabsli kein Par- 
lamentsmehrheitskabinett bilden konnte. Damals drohte uns eine 
probiſortſche Regierung, eine Regierung von „Depaxtements⸗ 
dektatoren“. Solch Kabinett hätte nicht vermocht, der gefährlichen 
wertſchaftlichen, finanziellen und politiſchen Lage Herr zu werden. 
Seit jener Herbſtnacht ſind 5 Monate verfloſſen, und wir ſind um 
viele Erfahrungen reicher, aber um eine Hoffnung ärmer ge⸗ 
worden. Die Erfahrungen haben uns gelehrt, daß der gute Wille 
in ſchwerer Stunde nicht ausreicht, und daß viel mehr dieſer Wille 
im Alltagsleben gelten muß. Die Hoffnung darauf, daß die 
Wintermonate Monate der Beſſerung ſein würden, iſt fehl⸗ 
geſchlagen. Die Koalitionsparteien haben den Winter ber» 
geudet. Der Miniſterrat iſt bis auf den heutigen Tag ein Rat 
bon Parteibotſchaftern, die ſich abmühen, möglichſt viel Forde⸗ 
rungen ihrer Wähler durchzuſetzen und möglichſt wenig Partei- 
programmopfer zu bringen. Unter ſolchen Bedingungen konnte 
die Koalition keine großen Taten vollbringen. Da fortwährend 
Leimarbeit geleiſtet werden mußte, konnte die Koalition, die vor 

itatoriſchen Redewendungen zitterte und wegen des Tele⸗ 
Won feine ene in ihren Fugen krachte, nicht 
ihre Aufgaben erfüllen. Heute droht ihr der Sturz. 
Die Sozialiſten haben eine Reihe von Forderungen aufgeſtellt, 
von denen die wichtigſte Forderung die Inflation iſt. 

eſes Verlangen wird in weniger entſchiedener Form von der 
Nationalen Arbeiterpartei unterſtützt. Die gemäßigten Parteien, 


die die Rechte und das Zentrum repräſentieren, wollen auf den 


Inflationsvorſchlag nicht eingehen. Sie betonen 
die Inflation diejenigen beſtehle, 
die reale erte beſitzen und F be» 
trüge, die von feſten Gehältern leben. Der Sejm- 
marſchall Rataj hat in einer Journaliſtenunterredung richtig ge- 
agt, daß das Volk fih heute in zwei Lager zu teilen beginnt. Das 

ager der Inflationsanhänger und das Lager der Gegner der 
Inflation. Herr Skrzynski hat erklärt, daß, die Sanierung von 
der Ausgleichung des Budgets im Rahmen der heutigen Finanz⸗ 


l möglichkeiten beginnen mine, Die Sozicliſten ſprechen von einer 
err Miniſterpräſident[⸗kleinen Inflation“, die nur bor läufig wäre, und die 


man durch geſteigerte Steuern (1) decken könnte. Das iſt natür⸗ 


lich unmöglich, denn von der Heine Inflation azur großen In⸗ 


en ijt es nicht weit. Ein Trinker, der lange Zeit len 
ein konnte, iſt ſo Korte en, bie er das „erſte kleine Gläs⸗ 
chen“ getrunken hat. Von Millionen iſt es nicht weit zu Hun⸗ 
derten von Millionen, und was die Steuern betrifft, ſo muß jeder 
nüchtern denkende Bürger jagen, daß fie in geringerer Menge 
einlaufen, als das gegenwärtige Budget vorſieht. Wer von einer 
Steuermehrung ſpricht und auf ihre Rechnung eine kleine In⸗ 
flation durchführen will, der iſt dem a sn Schuldner ähn⸗ 
lich, der eine neue Schuld aufnimmt, und dabei eine Intabulation 
dem Monde verſpricht. Wir ſehen wohl ein, daß die Sozialiſten, 
indem ſie die Parole der Inflation ausgeben, einer weiteren 
Zunahme der Arbeitsloſigkeit . 
wollen. Wir halten jedoch ihre Heilmethode für unzuläſſig. Eine 
Inflation wird die Lage auf dem Gebiete der Arbeitsloſigkeit nur 
vorläufig beſſern. Nach einigen Monaten aber 
kann das ganze Gebäude unſerer Stagatswirt⸗ 
ſchaft der Vernichtung anheim fallen. Die Sozia⸗ 
liſten und die Nationale Arbeiterpartei drohen mit dem 
Austritt aus der Regierung, wenn ihr „Sanierungs⸗ 
ramm” abgelehnt werden folie. D per würden ſie eine 
Verantwortung auf ſich laden. Sie wiſſen doch, daß ſie in 
Die Suppe ſprudelte im Topf. Sie ſchüttete Mehl ein, 
1 5 Fett daran und ſagte hausfraulich: „Ihr müßt 
nehmen, was wir haben. 
uns mit am Tiſch fiken.” 


ie würgte hinunter, was bitter 


dabei in ihr aufitieg. „Dann will ich ſehen, daß der Vater | 


mir folgt, und wir gehen hinweg, eh die Sonne über den 

ee fort iſt.“ ; ; 

„Warum geht Ihr fort? Und wohin wollt Ihr gehen?“ 

„Warum?“ Der blonde Kopf hob Ro BON „Sollen 
t — 


Vater? Ja, das iſt er, der da ſo redet. Er iſt Euch ſchon der Freundſchaft meiner Mutter, John Siewerſen — er 
geſtern auf dem Deich begegnet, als Ihr den Spaten zogt wohnt in dem nächſten Dorf —, hat uns ſagen laſſen, er 


gegen unſern Hund. 


Und er kam und lachte und ſagte: hätte einen Platz an ſeinem Tiſch für uns. Und wenn er 


„Der Herr hat einen Geiſt der Finſternis zu uns geſandt nur den Vater behalten will, für mich findet ſich ſchon 


in ſeinem Zorn.“ Ich hatte Furcht, als Ihr vorhin kamt.“ was.“ 


Lützelberger lauſchte auf die erregte Stimme, die von 
drinnen ſcholl. Jetzt war es faſt ein Schreien, ein Rufen, 
ein wildes Fordern, nun ſank es ab und wurde zum mur⸗ 
melnden Flehen. 

„Eurem Vater ſind die Waſſer einmal bis an die Seele 
gegangen? Und er hat nicht wieder zurechtfinden können 
in feinem Leben? Iſt es nicht fo? 

Ja, ſo iſt es. Ich weiß aber nicht, was ich glauben 
ſoll. Wie er ſagt, oder wie Ohm Rickmers ſagt. Sollen 
wir ſtillhalten in Gottes Zorn, oder ſollen wir immer 
wieder werken und ſchaffen? Iſt das rechte Tat oder iſt 
das frevelhaftes Widerſtreben?“ 

„Die Blume auf dem Felde wird von der Sonne ber: 
dorrt und vom Sturm zerzauſt und vom Vieh zertreten. 
Und immer wieder, wenn der Regen ſie netzt und das 
Licht ſie küßt, ſtreckt ſie die Blätter zum Himmel auf und 
ſendet ihren Duft in das Land. Sind wir Menſchen weni⸗ 
ger als die Gewächſe auf dem Feldes“ 

í Almut ſtand und antwortete nicht. Sie war eine von 
den Feinen und Stillen. Die Worte gingen durch ſie hin 
wie eine Muſik, der ihre Seele widerklang, aber ſie mußte 


ehe fie darüber ſprechen konnte. 


„Meinetwegen braucht Ihr nicht zu gehen. Das Haus 
et groß genug für uns. Ich bin nicht gewohnt, in 
olchem Hauſe zu leben.“ 

Sie zögerte. 
verſtanden iſt?“ 


mir noch nicht genommen.“ ' 
„Seid Ihr denn einer von den — nein, Ihr habt doch 
keine geſchorene Stelle am Kopf.“ 
k bin von demſelben Glauben wie Ihr. Und ich 
hätte auch wohl längſt ein liebes Weib. — Ja, Ihr hier 
weit oben an der See, Ihr habt den Krieg noch nicht zu 
ſpüren bekommen, der uns heimſucht ſeit Jahren. Erſt, da 
war es wie etwas, davon man wohl hört, das aber nur 
wie ein dumpfer Donner iſt an einem ſchönen Sommer⸗ 
abend. — Man ſagt: Oh, da irgendwo, wo das Wetter 
niedergeht, da mag es jetzt bös ausſehen. Dann ſchießen 
die Blitze am Himmel auf, und dann — man weiß nicht 
wie — iſt es über dem eigenen Dach. So iſt es uns er⸗ 
gangen. Sie ſagten uns, die fahrenden Leute und die Amt⸗ 
leute in den Städten und Fuhrleute, die durch das Land 
kamen, es ſei ein großer Streit zwiſchen dem Kaiſer in 
ers Es ginge um die 
böhmiſchen Lande. Habt Ihr ſchon von denen gehört?“ 


5 


u noch, bitte ich Euch, laßt 


iner von 


„Aber wenn Euer Weib damit nicht ein⸗ 
„Ich bin ein einſchichtiger Mann. Ein Weib hab ich 


Gemeinſchaft mit den radikalen Bauernparteien keine Regierung 
ſchaffen werden. Sie wiſſen auch, daß eine Zentrorechtsregierung 
die nur um einige Stimmen in der Mehrheit ift, im Falle ihre: 
Oppoſition unhaltbar wäre. Sie ſind 
Folgen bewußt, die ein ſchwaches Beamtenkabinett 0 
hätte, falls es längere Zeit regieren ſollte. Wie find nun die 
Ausſichten? Man prige von einer Diktatur, aber in unferen 
Verhältniſſen, wo die Krankheitsquelle vor allem in wirtſchaft⸗ 
lichen, RS aber in politiſchen Fragen ruht, iſt die Diktatur noch 
nicht die Löſung. Und fie wäre es auch dann nicht, wenn bezüg⸗ 
lich der Perſon und der politiſchen Richtlinien des Diktators 
volle Einmütigkeit in allen Schichten und Lagern des 
Volkes herrſchte iſt es doch aber nicht. Ein Diktator ohne 
Geld wird die Lage nicht ändern, und ein Diktator, der auf der 
Grundlage der Inflation herrſchte, würden ebenfalls ſo zur Ka⸗ 
taſtrophe führen, wie eine parlamentariſche oder eine Beamten: 
regierung, die fih auf demſelben Grundſatz ſtützte. Die Lage ifi 
cheinbar ohne Ausweg. Und doch muß der Ausweg gefunden 
werden. Das Volk verlangt die Aufrechterhaltung der Koalition 
und die Aufſtellung eines Mindeſtprogramms, wobei jede andere 
Grundlage mit Ausnahme der Inflation zugelaſſen werden kann. 


Die zur Regierung gehörenden Parteien müſſen einſehen, daß 
ihre Beſchlüſſe nicht unter dem Geſichtspunkt zeitweiliger Populari- 
Wenn nach Mo⸗ 


tät in den Wählermaſſen gefaßt werden dürfen. 2 k 
naten die Kurperiode borübe r fein wird, dann werden die Wähler 
ihren Führern nur dankbar fein. dafür, daß fte kaltes Blut ge- 
habt haben. Die Aufrechterhaltung der Koalition ift jetzt das 
grundlegende Gebot der Staatsvernunft. Doch die Koalition muß 
neben ihrem Beſtehen auch wirklich regieren. 


Die Sozialiſten gegen Zdziechowski 
; und 815 Grabski. 


In Kattowitz hat dieſer Tage eine Bezirkstagung der Sozia⸗ 
liſtenpartei ſtattgefunden, an der auch ein Vertreter des Zentral⸗ 
vollzugsausſchuſſes, der Abg. Cgapins ki, teilnahm. Nach leb- 
hafter Diskuſſion wurde eine Reihe von Entſchließungen anges 
nommen, in denen fih die Tagung gegen die Finanz⸗ 
politik des Miniſters Z3dziechowski ausſpricht, die 
ſie zum Teil als planlos hinſtellt. Die Tagung verurteilt 
zugleich auch die Politik des Kultusminiſters Star 
‚nislaw Grabs ki, mit der Feſtſtellung, daß feine Politik die 
Mitarbeit der ſozialiſtiſchen Miniſter in der Regierung erſchwere. 
Wenn die Politik der gegenwärtigen Regierungsmehrheit weiter 
fortgeſetzt würde, müğten die ſozialiſtiſchen Miniſter aus der Ne- 
gierung austreten. In weiteren Entſchließungen wird die Aus⸗ 
ſchließung des Seim und die Aus ſchreibung von Neue 
wahlen verlangt, als auch die Bekämpfung von Er⸗ 
ſcheinungen des Monarchismus und des Faſzismus. Die Tagung 
hat ſich ganz kategoriſch gegen jede Reviſion der So⸗ 
zialverſicherungen ausgeſprochen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den erſten Mai nur durch Arbeitseinſtellung zu be⸗ 
gehen und in dieſem Jahre von öffentlichen Kund⸗ 
ſgebungen Abſtand zu nehmen. 


Ein neues Güter⸗Abdrezbuch 
N der Wojewodſchaft Pofen. 


Die landwirtſchaftliche Abteilung der Großpolniſchen Landwirte 
ſchaftskammer hat unter Mitarbeit des Vorſitzenden der Kammer, 
Adam Oſtrowski, ein Buch unter dem Titel „Landwirt⸗ 
ſchaftliches Adreßbuch der Poſener Wojewod⸗ 
ſchaft“ im Verlage der Geſellſchaft „Par“ in Poſen heraus⸗ 
gegeben. In dieſem Vud befinden ſich genaue tabellariſche Dare 
ſtellungen der größeren Landwirtſchaften der Poſener Wojewod⸗ 
ſchaft. Die Zuſammenſtellung umfaßt alle Wirtſchaften über 
100 Hektar Größe. Neben den Güternamen ſind die Eigentümer 
bzw. Pächter angegeben und gleichzeitig der Ertrag der verſchie⸗ 
denen Ländereien verzeichnet. Die einzelnen Kreiſe der Woje- 
wodſchaft find in alphabetiſcher Reihenfolge aufgeführt und inner» 
halb der Kreiſe die Gutsnamen ebenfalls nach dem Alphabet. Aubers 
dem enthält das Buch Aufzeichnungen über alle Behörden, ſtaat⸗ 
liche und Selbſtverwaltungsinſtitutionen, alle Organiſationen, 
Verbände und landwirtſchaftliche Geſellſchaften. Beſonders wert⸗ 
voll dürften die ſtatiſtiſchen Tabellen über Geſamtertrag, Anbau ⸗ 

fläche uſw. ſein. Durch das Erſcheinen dieſes landwirtſchaftlichen 
Adreßbuches wird die Lücke ausgefüllt, die ſeit dem Erſcheinen 
des letzten Güteradreßbuches (1918) beſteht. Da ſich das neue 
Werk genau an das Schema des alten deutſchen Adreßbuches an⸗ 
lehnt, bietet fein Gebrauch auch den der polniſchen Sprache Un, 
f keine Schwierigkeiten. 
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. „Böhmſſche Lande? Nein. Die müffen weſtab liegen 


von Butjadingen.“ 

„Lagen ſchon weitab von uns. — Einmal kam eine 
arme Paſtorſche mit drei Kindern, der hatten ſie den Mann 
erſchlagen in dieſer Sache, und ſie zog bettelnd durch das 
Land. Die wußte viel von Brand und Peſt und Menſchen⸗ 
mord. Das war die erſte, die ſelber davon geſehen. Dann 
kamen andere, und dann ſagten ſie uns einmal, der Halber⸗ 
ſtädter, der Braunſchweiger, der uns benachbart war, ſie 
nannten ihn nur den tollen Chriſtian, der . g im 
2 0 gegen den Kaiſer, und da hörten wir Wetter 
Hon näher herankommen. l 

Und dann kam die Peſt. Es war zeitig im Frühjahr, 
t Jahre ift es her, — da brachten uns die herumziehen⸗ 
en Leute von der Landſtraße die Seuche in die Dörfer. 

Da war ich gerade ein Jahr auf der Kanzel, und in der 
Nachbargemeinde, die auch nicht viel mehr zu brechen und 
zu beißen hatte als wir, war ein Amtsbruder, der hatte 
eine Tochter. — Die wäre mein liebes Weib geworden. 

Wenn die Seuche nicht geweſen wäre.“ 

Ein kurzes Schweigen. „Ja, um mich braucht Ihr nicht 
zu gehen. Wenn ich pi Kammer hab zum Schlafen und 
einen Stuhl hier am Tiſch, mehr brauch ich nicht, 

Läſtig werd ich Euch nicht fallen. 

Das hab ich ſchon geſehen, als mir der Sohn vom 
Deichgräfen den Weg wies, es iſt viel Land am Hof, und 
es wird viel Arbeit geben da und noch en am Deich. 
Ich werd morgens gehen und abends müde fein. 

Aber wenn Ihr mir manchmal einen guten Rat geben 
wollt, wie es hier Sitte und Brauch ift, daß ich mich zurecht 
finde zwiſchen denen, mit denen ich nun leben fr dann 
bin ich Euch dankbar.“ l 

„Ich danke Euch,“ jagte das Mädchen leiſe. 

Er hörte ſchon nicht mehr darauf. ; 

Ueber die Diele ging er hin und ftieg die Leiter zum 


Boden hinauf. 
orifehung folat) 


cio 


Bef 
| —— 


iZ i Umgeftaltuug der Kreislandämter. 


Screlbens vom 20. März d. 


t — daß die beutſche Regierung bereit ift, einen Vertreter 
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ben 


Teilnahme an ben Beratungen bie Freiheit der Entſchließung der 


zu 
. de 


bandes 


i Br Kematen damit darauf hin, 


Able 


Republit Polen. 


Schluß der Sejmferien. 

Bon verſchiedenen Sejmkommifſionen find vorgeſtern die Arbeiten 
wieder aufgenommen worden. Die Kommiſſion tür Arbeiterſchutz⸗ 
fragen dat beſchloſſen auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung dle 
Angelegenheit der Novelifierung des Krankenkaſſengeſehes 

ten. In Sachen der letzten Arbeitsloſenun ruhen be 
die Kommiſſion ſich mit der Bitte an die Regierung zu wenden, 
Informationen darüber zu erteilen. ; 


k Eine Paderewski⸗Partei ? 
Babere 22 i teme asien nach Polen Allen die Mitglieder 
tehende Paderewski⸗ 


nich 
Dunkle 
den westlichen Wo 
Nutzanwendun 


ojewoden 
eſtgottesdienſte mit Teilnahme 
ilitär⸗ und Polizeirevuen, ſowie Feſt⸗ 
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Berlin, 15. April. (R.) Die deutſche Antwort an ben Völker⸗ 


bund, die heute in Genf übergeben worden tft, hat folgenden 
5 Wortlaut: 


„err Generalſekretär! Indem ich den Empfaug Ihres 


Is. beftätige, beehre ich mich, Ihnen 


Teilnahme an ben Beratungen der Kommiſſion zu entſenden, 
auf Beſchluß bes Bölkerbundsrats vom 18. März b. Js. einge⸗ 
ſetzt worben tft, um die Frage der Zuſammenſetzung des Rates 
ſewte die Zahl feiner Mitglieder und das Verfahren ihrer Wahl 
zu prüfen. Die Benennung des beutſchen Vertreters barf ich mir 
vorbehalten. 5 
Ich geſtatte mir hierbei, barauf binguweiſen, bag fiğ ber 
beutide Bertreter, fo lange Deutſchlanb nicht Mitglied des Völker 
iſt, bei den Beratungen der Kommiſſion naturgemäß in einer 
anderen Lage befinden wird als die Vertreter der übrigen hetei 
listen Mächte. Dieſe befondere Lage Deutſchlands wird nicht nur 
dem beutfhen Vertreter berückſichtigt werden müſſen, fonbern 
es auch notwendig, ausdrücklich hervorzuheben, daß ſeine 


deutſchen Regierung hinſichtlich des Eintritts Deutſchlands in den 

Iztrerbund nicht berühren kann. i 
Genehmigen Sie, Herr Generalſekretär, den Ausdruck meiner 

vorzüglichſten Hochachtung. gez. Streſemann.“ 


deutſch⸗ruſſiſche Annäherung. 


Die Antwortnote Tſchitſcherins an den Völkerbund und 
iſe Boncours den Londoner Blättern Veran⸗ 


unden Berliner Bericht über die Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
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Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ weiſt 
dafs Paul Loncour in 
u darauf gedrängt habe, daß Polen und 


een een Sichere d ber leben einen 

| gegen icherheitsverträge, die bisher ledi einen 

dart Ru 55 in Betracht z a nunmehr dahin abändern, 

805 tie ſowahl im Falle eines ruſſiſchen, wie eines deutſchen An ⸗ 

ha ffeg in treten. Gin folder Paragraph, der auch einen 

wich den Angriff in Rechnung ite t, wäre ein notwendiger und 
iger Punkt in den öftlichen Sicherheitsverträgen. 


Das pein'i he Gefühl des Völterbundes. 


k Der Brief Tſchitſcherins, der die ablehnende Antwort Nuh- 
rü ds auf die Einladung zur vorbereitenden Sitzung der Abs 
ſtungskonferenz enthielt, hat in Völkerbundskreiſen ein 
chſt peinliches Gefühl hervorgerufen, um fo mehr, als 


ilch schein in feiner Note einen Ton gebraucht, der an Deut: |T 


‘fett nichts zu wünſchen übrig läßt. Er greift in feinem Brief 
nicht nur die Schweiz, ſondern auch England an. 
Die vorbereitende Abrüſtungskonferenz iſt durch die endgültige 
nung einer Teilnahme durch Rußland, wenn nicht in Brage 
Ble t, ſo doch zur völligen Erfolgloſigkeit verurteilt. 
K un ein 9 A: europäiſcher Staat, wie Rußland, die auf dieſer 
onferenz vielleicht zum Beſchluß erhobenen Maßnahmen nicht 
mitmacht, ſo iſt für alle anderen Staaten, die ihnen nur wider⸗ 


; Tillig zuſtimmen, die beſte Handhabe geboten, ſich den übers 


ommenen Verpflichtungen zu entziehen, und 
amit wird die ganze Veranſtaltung zu einer 
E rce, die nur dazu dienen fol, allzu vertrauenden Leuten 
nd in die Augen zu ſtreuen. Das bebeutet im übrigen nicht, 

daß die gange Konferenz nicht auch bei einer Teilnahme Rußlands 


Inſtruktionen mit weitreichenden Vollmachten erhalten. 


— Voſener Tageblatt. - 


baum, Neutomiſchel und Grätz ihren Landamtsſitz 
haben. Als Landamtsſitz für den Kreis Obornik wird Won⸗ 
growitz beſtimmt. 


Eröffnung der Warſchauer Radioſtation. 


Nach einer Warſchauer Meldung ſoll am 18. d. Mts. die 
Warſchauer Radioftatton feierlich eröffnet werden, und zwar mir 
einer Rede des Minifterpräfiventen Skrzyäski in po niſcher und 
vielleicht auch in franzöſtſchex und engliſcher Sprache. 

Die Rapperswyl⸗Kollektionen. 

Dem „Kurj. Pozn.“ wird aus Berlin gemeldet: „Der polniſche 
Geſandte in Bern, Modzelewski, hal vor ſeiner Abveiſe 
nach Warſchau erklärt, daß die Überführung der Rap⸗ 
perswylſchen Kollektionen nach Poſen, wie es der 
Stadtpräſident Ratajski plant, von der Entſcheidung des 
Kultusminiſters abhänge. Die Kollektionen würden im Poſener 
Schloß untergebracht werden, wenn die maßgebenden Behörden 
ihre Zuſtimmung geben. Die Zentralbehörden ſtehen dem Projekt 
des 8 Ratajski, der die Sammlungen aus der Schweiz auf 
Koſten der Stadt nach Poſen bringen laſſen will, nicht gerade 
Jesz wohlwollend gegenüber, da fie die Meinung vertreten, 
daß die Sammlungen, die die Nachteilungsepoche umfaſſen, mit 
den Sammlungen aus der Zeit der freien Republik Polen, die 
ſich jetzt in Warſchau befinden, ein Ganzes bilden müßten. Vor⸗ 
läufig ſind die Kollektionen noch in Rapperswyl, wo ſie nach 
wiſſenſchaſtlichen Geſichtspunkten geordnet werden.“ 


Arbeitsloſendemonſtrationen an der Tagesordnung. 


In Warſchau häufen ſich Arbeitsloſendemonſtra⸗ 
tionen ſo ſehr, daß ſie faſt auf der Tagesordnung ſtehen. Ein 
beſonderer Demonſtrationspunkt iſt das Arbeitsminiſterlum. Letztens 
folen nun etwa 100 Demonſtranten in die Arbeltsloſenküche 
in der ul. Ogrodowa eingedrungen fein und dort die 
Küchengeräte zerſchlagen haben. Man hat weder ver⸗ 
ſchiedene Verhaftungen vorgenommen. 


Ein Streikgeſpenſt⸗ 

Die Eiſenbahner der Lemberger Eiſenbahndirektion wollen um die 
kommende Monatswende in den Ausiand treten. Der Streik ift als 
Proteſt gegen die Einſchränkung der Beamtenzahl gedacht. Die Lem⸗ 
berger Eſſenbahner folen mit der Eiſenbahndirektion in Warſchau 
. angelnüpft haben und den Verſuch machen, 
auch noch in anderen Direktionen Anhang zu gewinnen. 


Steinwürfe, 


In Warſchau ift es geſtern zu Arbeitsloſendemonſtrationen vor 
dem Ardbeitsmimiſterium gekommen. 4 Polizeifunktionäre wurden 
durch Steinwürfe der Menge leicht verletzt. Die Polizei 
hat, wie verlautet, ungefähr 70 Verhaftungen vorgenommen. 


Zum Eiſenbahnanſchlag bei Skotwina. 

Die „Rzeczpospolita“ bringt eine andere Lesart des letzten 
Eiſenbahnanſchlags bei Stoiwina Da heißt es: In 
polltiſchen Kreijen ijt die Meinung verbreitet, daß der verbrecheriſche 
Anſchlag bei Krakau ein Werk rutheniſcher Terroriſten fei, 
oie der kommuniſtiſchen Partei Polens unterworfen waren. Der 
Anſchlag ift angeblich das erſte Zeichen einer ganzen Rehe von 
Handlungen, die den Zweck verfolgen, durch Terror und Ars 
beitsloſenunruhen Polen zu n Im Zu⸗ 
ſammenhang damit haben die Behörden der politiſchen Polizei 


au einer Farce geworden wäre, nur ſtellt der ruſſiſche Entſchluß 
ieſen ihren Charakter klarer vor die Augen der Offentlichkeit. 
Im übrigen iſt die Note Tſchitſcherins wieder 
einmal ein Dokument erbarmungsloſer Offen- 
heit. Zwar haut der ruſſiſche Außenkommiſſar in erſter Linie 
auf die Schweiger Regierung los, aber er ſcheut ſich durchaus 
nicht, auch rückſichtslos die engliſchen Treibereien 
teiligung Rußlands zu kennzeichnen und allen ſchönen Phraſen 
eine nur zu berechtigte Skepſis entgegenzuſetzen. Rußland be⸗ 
treibt konſequent die Politit des „auf einen Schelm anderthalben“, 
und dieſe Politik der Kraft wird auf die Dauer gewiß nicht ohne 
Erfolg bleiben. re 


Muſſolinis Tripolisteife. 


Aus Rom Wen doch ee e . 
und militäriſchen Aufwand ze 0 uſſolinis Tripolisreiſe ein 
gewiſſe haltung in Boiftifchen oratoriſchen Kundgebungen. 
worin eine Rückſicht auf die Empfindungen der übrigen Mittel⸗ 
meermächte und der Wunſch, keine weiteren Debatten hervorzu⸗ 
rufen, gu erblicken ſind. Bemerkenswert fe nur, daß Muſſolini in 


ſeiner Rede, die er vom Gouverneurpalaſt aus hielt, ſeine Reiſe 
als Machtkundgebung des römiſchen Volkes proklamierte, 
welches die Liktorenbündel bon Rom nach der afrikaniſchen Küſte 


trage, wohin es vom Geſchick getrieben wurde. Niemand könne 

bew itelieniſchen Willen aufhalten Gegenüber den Je len ſprach 

Muſſolini pon der ruhmreichen Vergangenheit, mele e Italien mit 

immer ſchnellerem Rhythmus dem unfehlbaren a en 

Triumph entgegentreibe. Bemerkenswert iſt auch, daß Muſſolini 

von einem amerikaniſchen Korreſpondenten mit „Salve Imperator“ 
ritt wurde. 

Vie Trung erklärt, die Reiſe ſei kein inneres, ſondern ein 
mittelmeerländiſches und internationales Exeignis. uropa bes 
greife erſtmals, warum und * Fr ge das Haupt einer vor⸗ 
Sattel DAET Nation ſei. Dies ſei ein neuer auf dem 

n fortſchreiten werde. 5 

Die Agenzia Stefanit ſchreibt dazu weiter: Nach 1 Beſuch 
an den Gräbern der im Kriege Gefallenen begab fih Muſſolini 
nach dem Rathaus. Der rgermetſter überreichte ihm eine 
Schreibtiſchgarnitur aus maſſivem Holz und einen reich verzierten 
arabiſchen Säbel mit dem Bemerken, wenig Menſchen verſtünden 
wie olini die Reber und den Degen zu handhaben. Muffolint 
esa nn den Sitz des Fafzios, wo er auf die Begrüßung des 
fe iſtiſchen Vertreters erwiderte. Er fagte u, a.: Ich wollte die 

Dh: jamfeit der Italiener auf das Land jenſeits des Meeres 
richten. Ich wäre auch abgereist, ſelbſt wenn meine Verwundung 
ſchwerer geweſen wäre. 1 erſte Tag erfüllt mich mit Vegeiſte⸗ 
zung, denn ich finde die Italiener würdig des Italien, das der 

ſaismus ſchon bei dem Marſch auf Rom, der eine neue geſchicht⸗ 
iche Periode men ſollte, gewollt hat. Es iſt nicht ohne tiefere 
Bedeutung, daß ich dies an den Ufern des Meeres ſage, das Roms 
Meer war und wieder Roms Meer wird. 151 Palaſt des Gouver⸗ 
neurs fand dann ein Bankett ſtatt, an dem alle Behörden teilnahmen. 


Muſſolinis Säbelraſſeln. 


Die engliſche Preſſe g über die Reiſe Muſſolinis ſehr beun⸗ 
chelſe vader, melde bas De teibeianıfie Mefe Nageln der 
abzu buchen, € u t ” 

latende Säbelraſſeln im Auslande hervorgerufen 


3 „Giornale d'Italia“ veröffentlicht einen Artikel, in dem A nia 
die Fehler des Verſailler Vertrages bei der Löſung der Kolonial⸗ 
ragen Beſchwerde geführt wird. In derſelben Ausgabe wird 
ledoch ein zweiter Arkikel zum Abdruck gebracht, worin die A e 
Beobachter gebeten werden, die jetzige Aktion Italiens nicht falſch 
auszulegen. Das Blatt fordert, ſagt der Korreſpondent der 
„Times“, wir mögen glauben, daß die richtige Bedeutung der 
Reiſe Muſſolinis nur die fei die Kolonialpioniere zur exploitativen 
Tätigkeit und Arbeit anzueifern und das koloniale Bewußtſein im 
Volte zu wecken. Aber die Auslegungen der Reiſe 
Muſſolinis find widerſprechend und erlauben abſo⸗ 
lut nicht, ſich einen richtigen ent davon zu machen, was 
mit einer italieniſchen Koloniſationsexpanſion eigentlich gemeint ift. 

Die Londoner Preſſe, insbeſondere die konſervative, hält ſich 
bis auf eine oder zwei Ausnahmen von Kommentaren über die 
Reife $ g n, De 
die tripolitaniſche Reiſe Muſſolinis nicht ſehr jorgfälti 
de 1 7 wird, oder daß ſeine Kundgebungen 15 England irge 


gen eine Be⸗ 


welche Begeiſterung erweckt hätten Der „Obſerver“ wirft auch 

die Frage auf, wie lange die Exaltation des italieni⸗ 

ſchen Kolonialgedankens dauern könne, ohne zu einer 

Aktion zu ſchreiten. Das Blatt verweist insbeſondere auf die 

Türkei und bezeichnet die Frage der italieniſchen kolonialen Ex⸗ 

pennar als ein nebelhaftes internationales Pro» 
e m. 

Mit der italieniſchen Koloniſationspolitik befaßt ſich heute 
auch der Daily Expreß“, welcher die Kundgebungen Muſſolinis 
ſcharf kritiſiert und erklärt, daß r an die Worte Wilhelms 
betreffs der deutſchen $ otte erinnern. Wie es ſcheint, 
| flieht das Blatt, beſchreitet 9 letzten Endes 

er Hohenzollern und Napoleons, 
führt. 


In Erwartung des Friedensabſchluſſes 
am Rif. 


Einige Pariſer Zeitungen glauben, daß ſchon am Freitag 
ein Waffenſtillſtand in Marokko proklamiert werden 
könnte. ieſe Meldung iſt noch nicht offiziell beſtätigt und des⸗ 
halb nur mit Vorbehalt wiedergegeben. Bevor die Verhandlungen 
in Üdſchda begonnen haben, läßt ſich nichts anderes über die Frie⸗ 
densmöglichkeiten ſagen, als daß die Verhandlungen nicht ſo leicht 
ſein werden, wie die offiziöſen Informationen glauben machen 
wollen. Das „Petit Journal“, das ſich über die Vorhältniſſe im 
Rif meiſtens gut unterrichtet gezeigt hat, gibt heute einen ınterr 
eſſanten Bericht über die „Dynaſtie“ und den Ge⸗ 
neralitab Abd el Krims. Der Bericht beſagt: Es ift nicht 
wahr, daß Abd el Krim Europäer zu ſeinen nächſten Mitarbeitern 
gemacht hat. Er hat eine Rifdynaſtie geſchaffen, die nur aus Mit- 
liedern ſeiner Familie beſteht, und die allein die Macht behauptet. 

r wichtigſte Mann neben Abd el Krim und vielleicht noch klüger 
als er, iſt ſein jüngerer Bruder Si Mohammed Abd 
el Krim. Dieſer hat die Bergwerksſchule in Spanien beſucht; 
er iſt ein guter Ingenieur und ſpricht außer ſeiner eigenen Sprache 
ſpaniſch, engliſch und etwas franzöſiſch. Wenn Abd el Krim ſtirbt, 
wird er ſein Nachfolger. Schon jetzt trifft er im Namen des 
älteren Bruders Anordnungen und vertritt ihn völlig im Verkehr 
mit den Journaliſten und den Stämmen. Er iſt ſehr intelligent 
und außerdem auch ein mutiger Soldat. Die beiden Brüder werden 
von ihrem Onkel Si Abdeſſelan uld Haſſan beraten, 
einem alten Gelehrten, der bei Abd el Krim die Stellung eines 
Finanzminiſters verſieht. „Dieſe drei Männer ſtellen die 
abfolute Macht im Rifſtaat dar. Auch die nächſten im Range 
gelören ſämtlich zur Familie: Sriegeminifter it Si Ahmed 

en Draa, ein Vetter Abd el Krims, der Intendant des Hof⸗ 
ltes, Si Bugkbar, ift mit Abd el Krims Schweſter verheiratet. 

(b del Krims Sekretär Mohammed Ven Hadji leiner der Dele⸗ 
gierten) ift gleichfalls ein Schwager von ihm. Abd el Krim 
ſtützt ſeine ganze Macht auf ſeine Familie und 
feinen Stamm; auf beide kann er ſich verlaſſen. Die mili⸗ 
täriſchen Führer ſind ſämtlich Marokkaner. Die wichtigſten 
ſind Bu 1 ein großer Redner, der die Maſſen anzufeue 
weiß; der Said Bohut, ein in Spanien ausgebildeter erfahrener 
Soldat und der ſtrategiſch begabte Kherio, der ſchon Raiſulis Leut⸗ 
nant war. Von den Fremden, die alle erſt im zweiten Rang 
folgen, iſt der bekannteſte der Deutſche Klems, ein ehemaliger 
Fremdenlegionär. Klems ift zum Iſlam übergetreten, ein Aben⸗ 
teurer, im Rif gefürchtet. Von anderen Europäern werden der 
„Preuße“ Walter Noah, der Däne Hins und ein ſpaniſcher Mecha⸗ 
niker genannt. Außerdem gibt es noch mehrere Deutſche, Schwei⸗ 
zer und Griechen, die meiſtens mit dem techniſchen Dienſt zu tun 
haben. Alle dieſe Fremden ſtehen unter dem Befehl der Familie 
Abd el Krims, die einige kluge Engländer als geſchäft⸗ 
liche Berater hat. Abd el Krim beſitzt zwei Flugzeuge, 
die er aber bisher nicht verwendet hat. 


Aus anderen Ländern. 


Frankreichs Mißtrauen gegen England. 
Aus London wird gemeldet: „Sunday Expreß“ veröffentlicht 
einen Artikel des franzöſiſchen Publiziſten Pertinax unter der 
Ueberſchrifſt Warum wir England mißtraue n'. Pertinax 
‚Sekt darin auseinander, daß die Locarno⸗ Verträge Frankreich 
ſtark enttäuſcht hätten. Da die von England gegebene Garanıie für 
die Weſtgrenze zweiſeitig fei, könne fie das franzöſiſche Intereſſe nicht 
befriedigen. Nach dem Freudentaumel von Locarno fet eine große 
Enttäuſchung gerolgt. In Frankreich gewinne die Meinung immer 
mehr Boden, daß man aus dem Wirrwarr von Locarno 
nur durch eine direkte Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land herauskommen könnte. Pertinax ſagt voraus, daß die engliſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen in der nächſten Zeit mehrere Kriſen durch⸗ 
machen würden. England verkenne Deutſchlands große 
Macht in Mitteleuropa. Die mittels und oſteuropälſchen 
Staaten kämen in Gefahr, von Deutſchland koloniſiert zu werden, 
ſobald man ihuen die Unterftügung durch die Weſtmächte nähme (I). 


Ein Kongreß der ruſſiſchen Bundesftanten. 


Aus Moskau kommt die Nachricht von der zweiten Tagung 
des Zentralvollzugsausſchuſſes des Bundes der Räterepubliken, 
die im I in Moskau am Montag eröffnet wurde. Auf der 
Tribüne des Vorſitzes bemerkte man Kalinin, Petrowski, Hodſchaew,. 
Aitatow und den Sekretär des Bundesvollzugsausſchuſſes, Jenu: 
tidfe, In den Diplomatenlogen hatten alle Vertreter der augs 
ländiſchen Staaten Platz genommen. Die Bundesrepublilen waren 
alle durch mehrere Abgeordnete vertreten. Im ganzen waren 
442 Vertreter erſchienen. Der Vorſitzende des allukrainiſchen 
Hauptvollzugsausſchuſſes, Petrowsti, erklärte die Verſammlung 
. und gedachte in ſeiner Anſprache der im vergangenen 

ahre beritorbenen Mitglieder des Zentralvollzugsausſchuſſes, 
deren Andenken die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen 
ehrte. Darauf ſchlug der Vorſitzende des Rats der Volkskommiſſare 
von Usbekiſtan, G Hodſchaew, vor, in den Vorſitz des gene 
tralbollzugsausſchuſſes je einen unparteiiſchen Arbeiter und Bauer 
zu wählen. Er begründete feinen Antrag mit der Notwendigkeit, 

ß die oberſten Behörden des Rätebundes in enger Fühlung mit 
der breiten Maſſe der parteiloſen Arbeiter und Bauern bleiben 
müßten. Der Antrag wurde angenommen. 


Letzte Meldungen. 


Das Expoſé 3dziechowskis vertagt. 

Das Expoſé des Finanzminiſters eee iſt wegen 
neu aufgetauchter Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Regie⸗ 
rungskoalition vertagt worden und ſoll, wie verlautet, erſt nach 
der Rückkehr des Premiers gehalten werden. 


Ueberfall auf einen früheren bulgariſchen Miniſter. 


Paris, 15. April. (R.) Nach einer Meldung des „Matin“ aus 
Sofia hat ein Trupp bewaffneter bulgariſcher Jaſziſten in der 
Nacht von Sonntag den Zug Sofia —Widiana angehalten und 
mehrere Abgeordnete der Agrarpartei, darunter den ehemaligen 
Miniſter Tomow, mit Waffengewalt aus dem Zuge geholt und 
verprügelt. In der Sobranje wurde die Regierung geſtern wegen 
des Vorfalls interpelliert. 
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G. L. 207 a. d. Geſchäftsſt. 


Husger-Blere. | 
Freitag u. Sonnabend EL San 


al ent 99 Abend mit viel Humor Y zwecklos, da völlige Diskretion. 


mmer Wohnung 


(KUN | i Zimmer - Wohnung 
puni Künstlerkonzert u. Tänze. y lu mi Riem 


Zubehör, im Zentrum od. obe- 


rem En der Stadt v. ſofort 
3 od. 1. Juni geſucht. Ang. unt. 
` 906 a. d. BOG a. d. GiGi. 0. BL erl d. Bl. erb. 


Ca. 15 000 Dollar 


gegen nur erfillaffige sicherungen an erfier Stelle 
au vergeben. Off. unter 897 a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes. 


KRITISIEREN 
Am 14. d. Mts. verſchied nach kur em Leiden 170 
meine geliebte Frau, unſere gute Mutter u. Großmutter E 


Laura Levy 


geb. Kankorowicz. $ 
Im Namen der Hinterbliebenen Wi y 
Tobias Levy. 
Poznań, den 14. April 1926. 


Beerdigung findet Freitag, d. 16. d. Mts., 3%, Uhr 
A vom jüdischen Friedhoſe aus ſtatt. 
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aus ſehr guter Familie, 30 J. 
alt. Ausführl. Zuſchriſten mit 


Heute früh 7½ Uhr verſchied janit 
nach kurzer, ſchwerer Krankheit im Diako⸗ 
ni ſenhauſe unſere liebe, gute Mutter, 


Frau Karoline Schulz; 

3 geb. Kahn. % 

Wümme des Lehrers und Kanters Ernſt Schulz 
im Alter von 68 Jahren. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Katharina Schulz 
Eva Magdalena Schulz 


Oborniki, den 14. April 1926. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 
17. April, nachm. 5 Uhr von der evangeliſchen 
Kirche aus ſtait. 


Vom 15. p Mts. i Beladi ye unsere e 
im Gebäude des alten Stadttheaters 


Plac Wolności Wr. 11, I. Etg. 


elar ho nhani Bleiben EEE "N. 5126 und 5127. 


Kowalski i i Lanski. 


Pole, verheiratet, mit kleiner Familie, 20 Jahre im Rh bes 
berrſcht beide Landesſprachen in Wort und Schrift, vertraut 
mit landw. Buchführung, B ſowie elektr Licht und 
W ſucht vom 1.7. d. J. oder ſpäter Dauerſtellung. 

Gefl. Off. unter 892 5 die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Aellere, erfahrene 


Kinderpfegeri. 


kath., mit guten Zeugniſſen, zu zwei Kindern (1%, Jahr 40 
6 Wochen alt) für 1. Juli d. J. geſucht. Nur ſchriftliche 
Angebote mit Zeugnis abſchriften an 


Freifrau Marianne von Reitzenstein, 


Gräfin Kerfien 


\ * * * - Geihäftsgrundftüd 

65. Sattlerei) z jed. Geſchäft, 

F Tii mm N m e, Jauch Landw rtihajt, da Scheune, 

A| geeignet, ingduny a. poln.⸗ſchleſ. 

Buſchroſen (teftes Sortiment) in ] Grenze zu verkauſchen. zu 
dieſem Jahre blühend. J verlaufen oder zu ver- 
10 Stück 15.— 21, pachten. Gegenwerksang u. 


Nieſenbl. lien in den id. 196 an „Invalidendank“ 
enbi Dah I DER etene J Ann.⸗Exped. Berlin W 9. 


Hinsehen Sie 


n Ameritaniiche Gladiolen in herrlicher Farbenpracht 
30 Stück 3 


Shneter-rktlen und Sr! 


Wir nehmen an Stoffe zu re rabia 


t Blumenſamen: 3 Portionen der 1 Sommer⸗ 
0 blumen, 5. — 21 empfiehlt 


| Girtnerei Garimann, Poznan, r 5 


90 5 real! 1 SS- Drei site gratis! | | Jhr Heim Bamwtowice, er Bisczynsti, Pelisch⸗Oberſchleſen 
7 $ 5 Handftickerei. 7 5 n z 
T BD r Ki Stille Vor mitti or Beruislandwitt, 
1 A nöpfebezug 17 Jahre im ledig. 36 
(i Sämtliche A ufträge werden Fi apn Verkauf v solide alt, Hebes 9 en a 
& ſpäteſtens in 3 Tagen erledigt. ; onersehl, gt K hl K j und billig Can e ee. he 
IR P N. 5 r gie tellung 5 J., feit 
9 Konfekcja Damskall.. . 1 — ein 0 pn U. 0 $ zu schmücken? Pe bil 8 alt. b. einer Bermandten in Ste ung 
11 für eine deutsche Kohlen-Groß handlung Dann kaufen Sie alt ledig, beider Landesipr e stellung. Ò 55 


erhalt. laufend eine angemessene Provision. 


in Wort und Schrift mä a 
ine angeme ) mit eten Serge, Pape | SSAA D. Geiöntsn. d. Bi | 
Strengste Diskretion zugesichert. 9 


10 wie] ef Gewehr in a r Stellung, ſucht! Moltereiſachmann 


als Tisch-, Bett-, Chaise- 


Ann 


vom 1. 7 


Brennereiverwalter, 


Stellung als ſucht, auf gute Zeugn. und 


für Dampf, Wasser und Gas aus] Zuschriften erbeten unter 905 a. d. Geschäftsst. d. Bl. 
Legierungen, fr, Joden Druck und | ng ben nden mu 84.252 — 4 
ene e H fap- paf pp sense 

re alt, welcher 2 Semefter 
— St. e 1 der ber da Sc 
Ingenieurbüro. evtl. Pachtadminiſtration aei beendet hat, ab 1. M 
Telephon 2.26 Poznan ul. Pocztowa 21. Manis KRAUSSOWA 
er — —— —ö Q 


800—500 Morgen. Ang. u. W 
891 a. d. Gerhäftsit. b. BL. 
Pozuad, pl. Wolności 11, Junges Mädchen 2 te | in ii l 


Österreichische 


t Stell Gute 
= EHE: in ben Haushalt zu erlernen. auf größerem Gute. 
wu : — n Angebote unter 896. ei bie yes Off. unter F. N. 903 
altes. 5 
Fahrradiabrik H T T E D 1 © H Gejhäftsftelle dieſes B an die Geſchäfte ft d. Blattes. 


vor Ankauf eines solchen Fahrrades, denn dies bringt 
4 Dir nur Schaden und Verdruß! 
Ein wirklich gutes Fahrrad erhältst Du bei der Firma. 


Weltberühmte Fahrräder 


Marke „Puch“ 


Suche für meinen Sohn, 
20 Jahre alt (Gym naſialabiturient), nach eben beendeter Lehrzeit 


Stets am Lager. Verkaufsstelle: „C O L IMB US. — t 2 1 1 nr 
POZN AN, sw. Marcin 48, FORBEN, ul. Wiocta wska. 15. 
Telephon 15-58. Telephon 15-58. 10 5 5 direkt unter dem Chef in mittelgroßer 1 


Rübenwirtſchaft von gleich oder 1. Mai d. 3 


Witte, Niemtzyk, pw. Wrocnukl inurl 


ee Bonsai (Oberschlesisehe Ware) 

è Karbid (Obersehlesische Ware) 

Zum Verkauf Karbolineum (Derse! Mare 
| | ə 


Steinkohlenteer präp. 


Fed: für Pflanzenkul⸗ 
turen nach der neueſten Fach⸗ 
kunde ſpeziell für Topf- 
pflanzen zuſammengeſtellt u. 


* j 5 
I Lokomobile Wolfi, Klebemasse kae e e ee 
gebraucht, betriebsfäh. 10 Atm. 11,25 qm RAR 1904. Dach p app e | a ee 


Gartmann, Górna Wilda 92. 
A. Stawicka, sw. Marcin 5 
Greiſer, Flora, Bego Maja 3, 


1 a Re Wodna 25. 
Marja Weſtphal, Glogowska 98. 


| eleganter Sandschneider, 


fat neu, Kgl. Hofwagenfabrik Fr. e ee 
Refl. unter 890 an die Geſchäftsſtelle 4 Blattes erbeten. 


Pabrik- und Snise-Karlaleı 


Paul Schiavonetti, 


“ Kartoffelgroßhandlung, Pleszew. 
Gegründet 1882. ahnen 32 u. 35. 


[ Bachmaschinen Beze | 


Pflanzenhilfe Woolnough 


alle Hackmesser offeriert 


WOLDEMAR GÜNTER 


‚Landmaschinen. 
Poznań, Sew. Mielżyńskiego 6. Telephon 52-25. 


liefert zu billigsten Peisen 


Fa. „DROGER“ 


Sprzedaż Produktów Naftowyeh 1 Artykulöw Technlezuo-Drogeryjnyeh. 


GNIEZNO, Zielony Rynek 6. | 
2 2 4 266. Telephon 266. 


Zur Beachtung! u 
“ — —ä— 

Auf die unter „Chiffre veröffentlichten 

Anzeigen können und dürfen wir keinerlei Schuhmachergeſelle, 
Auskunft geben. Reflektanten bitten wir, evgl., per ſofort geſucht. 
fich ſtets ſchriftlich zu bewerben und die] Offerten unter 889 an die 
betreffende Hummer der Anzeige Geſchäſtsſt dieſes Blattes erb. 
in den Brief oder auf das Kuvert zu 


+9 

ſchreiben und an die Anzeigen-Annahme des 6 Í i 

„Pofener Tageblatis“, Poznań, het e reinen, 
Iwierzyniecka 6 zur Weierbeſdrderung in Wort und Schrift mächtig, 
ji zu jenden. lacht. Veste A ge- 

u . erſön or un 

A Anzeigen-Annahme]. das Poſener Tageblatt: nur morgen Pane . 
Kosmos Sp. zZz O. Os Marcin 65, im Bose rechts. 


— — | 
1 i Stellenangebote une | | 


Die unverwüstlichen 


PalmaKantsehukahsätze um sam 


sind aus bestem Rohmaterial hergestellt, schonen 

Füsse und Schuhe und sind doppelt so haltbar als 

Leder und geben elastischen, angenehmen Gang. 
Kein Luxus! 


Für jedermann eine Notwendigkeit! 


Barvermögen, Betr. Dame it 


Bild, d. zurückgeſ. wird, unter A 


Be) 


a 


Freitag, 16. April 1926. 


—, 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 15. April. 


Stadtverordnctenſitzung. 

Der wichtigſte Punkt der geſtrigen erſten Nachoſternſitzung war 
die Verſorgung der Stadt mit der nötigen Menge Elek⸗ 
trig ität Abgeſehen von dem Plane, auf dem Gelände des früheren 

zech⸗Forts ein neues großes Elektrizitätswerk zu bauen, das jedoch 
angeſichts des ſtetig fteigenden Verbrauchs zu ſpät benutzbar würde, 
iſt man daran gegangen, ſchon für den nächſten Winter eine aus⸗ 
reichende Eleltrtzitätsabgabe ſicherzuſtellen. Da find nun zwei 
Möglichkeiten aufgetaucht: Entweder macht es die Stadt ſelbſt und 
lauft einen neuen Turbogenerator im Auslande oder ſie gibt die 
Sache an die Firma H. Cegielski in der Form eines Lieſerungs⸗ 
vertrages unter Gewährung einer Anleihe von ungefähr 700 000 zt. 


Im Laufe der Ausſprache darüber wurde auf verſchiedene Ver⸗ 


trags mängel hingewieſen. Einer beſonders eingehenden Kritik unter⸗ 
warf der Stadiv. Ballenſtedt die Vorlage des Magiſtrats. 
N Auch der Stadtv. Cofta von der Chriſtl. Lemokratie hatte 
die ge Dinge auszusetzen. Seine Einwände liefen auch darauf hinaus 
die notwengigen Schützklauſeln gegen etwaige finanzielle Schädigung 
im Vertrag Aufnahme ſinden zu laſſen. 
Die Vorlage wurde wegen Vornahme beſtimmter Aenderungen 
li Rechte aus ſchuß verwieſen. Voraus ging eine grundſätz⸗ 
e Billigung der Cegielstiſchen Konzeption, die 
namentlicher Abſtimmung mit 27 gegen 20 Stimmen erfolgte. 
Vor Einteltt in die Beratung der Tagesordnung wurde eine 
Beſchwerde der Autodroſchkenbeſitzer 
verlefen, die dem Städtiihen Polizeiamt zum Vorwurf macht, Tarif» 
e ohne Verſtändigung mit den Intereſſenten herauszugeben. 
erner waren propagandiſtiſche Mitteilungen der 
polntiſchen Waſſerwegebaugeſellſchaft eingelaufen. 
di Stadtv. Adamet erzählte von einer rätfelhaften Lifte, 
e in den letzten Tagen unter der Straßen bahner ſchaft herum⸗ 
ging und einen noch nicht ganz aufgeklärten politiſchen Hintergrund 
1. Die polniſche Emigration in Amerika foll hierbei die Hand im 
i A- 


Spiele haben. 
Die Steuern im April. 

M Das Finanzminifterium erinnert die Steuerzahler daran, daß im 
Onat April d. Js. nachſtehende direkte Steuern zu bezahlen find: 
g 1. bis 15. April die 1. Rate der Grundſtücksſteuer für das 
ad 1926; 2. bis zum 15. April die monatlichen Einzahlungen auf 
Mo Gewerbeſteuer vom Umfag, der im vorvergangenen 
Ge nat von Handelsunterneymungen 1. und 2. Kategorie und von 
vi werbeunternehmungen 1. bis 5. Kategorie, die regelrechte Handels⸗ 
et führen, ſowie von solchen Unternehmungen erzielt wurden, die 

t Rechnungsablegung verpflichtet find; 3. a) bis zum 1. Mal die 
orſchüſſe a conto der Eintommenſteuer für das Jahr 1926 
Hohe der Halfte der Steuer von dem in der Deklarafton anges 
Sec gen Einkommen; bj die Einkommenſteuer von Dien jte 
edügen, Ruhegehaltern und Löhnen im Laufe von 7 Tagen, ger 
net vom 3 der gemachten Abziehung. 
Außerdem ſind auch noch diejenigen Steuern zu entrichten. zu 
Entrichtung dem Steuerzahler bezügliche Zahlungs befehle zugingen. 


Verhaltungs maßregeln für Kinder. 


n herumſpielen. 


N auf Transformatorenhäuschen und ihre Um⸗ 
etiern. 
4. ſollſt nicht in der Nähe Freileitungen Drachen 
den . e liegenden Draht berühren oder auch nur in 
ähe gehen. i 
„6. Du ſollſt die Verankerungen von Leitu tem nicht be⸗ 
rühren, auch nicht an ihnen tilen und „ 

7. Du ſollſt nicht mit Steinen oder anderen Gegenſtänden 
nach den Porzellaniſolatoren oder nach den Leitungsdrähten werfen. 
„8. Du put Transformatorenhäufer und SC Haltuiume nicht 
betreten, auch wenn ſie offen ſtehen und unbewacht find. 

9. Du ſollſt einen an elektriſchen Leitungen Verunglückten nicht 
anfaſſen, aber du ſollſt ſofort Erwachſene zu Hilfe holen. 


Großfeuer im Kreiſe Konitz. 

In dem Dorfe Czyczkowo, Kreis Konitz, brach vor einigen 
dagen des Nachts gegen 2 Uhr ein gewaltiger Brand aus, der 
durch den herrſchenden ſtarken Wind ſehr begünſtigt wurde und 
ehr ſchnell einen größeren Umfang annahm. Es brannten 
f Häuſer nebſt Anbauten nieder. Die Abgebrannten 
Onnten von ihrem Hab und Gut nichts retten, und auch ein großer 
Teil des lebenden Inventars wurde von den Flammen vernichtet. 
das Feuer hätte an Umfang noch größer werden können, wenn 

cht die Spritzen aus den benachbarten Ortſchaften ſofort zur 
Hilfe geeilt wären. Ganz beſonders hat fih die Feuerwehr aus 
ß an der Bekämpfung des Feuers hervorgetan. Die Löſch⸗ 
arbeſten geſtalteten fih ſehr ſchwierig, da ſämlliche Gebäude mit 
Stroh gedeckt waren. Das maſſive Haus des Maurers G., das 
er ſich mit eigenen Händen und eigener Kraft ſelbſt erbaut hatte, 
wurde ein Opfer des Feuers. Auch diefe Familie konnte von ihrem 


b und Gut nichts retten. Der angerichtete Schaden ift ſehr] A 
groß. Ein Teil des Dorfes gleicht einem Trümmerhaufen. Die Fe 


Aͤbgebrannten waren zum Teil nur ſehr gering verſichert. Die 


s 
N 
K 
2 
<) 
t 


E 


Stils lediglich mit feiner ſymphoniſchen Di 


gebracht wurde. 


dieſer 


Entſtehung des Feuers ift bisher unbekannt. 
Die Arbeitsloſenverſicherung für Geiſtesarbeiter hat, nach 


einer von uns bei der hieſigen amtlichen Stelle eingezogenen] in 


Erkundigung, nicht erſt am 24. März, ſondern bereits am 
4. Februar d. Js. begonnen. 


Aus den Konzertiälen. 
„Nequiem“ von Franz Lijst. g 
Es ift tief beklagenswert, daß bei unferen heutigen 1 
yri enten und Chorleitern u in e beſcheidenem 
de e Gegenliebe findet, und ſo bei der nge der völlig falſche 
Glaube immer wieder aufgefriſcht wird, als fer Liſst lediglich der 
iaer einer Reihe virtuoſer Glänzſtücke für Klavier. A eines 
Wi ens mar feit 1919 der Meiſter in hieſigen Konzerten größeren 
chtung „Les préludes 
n dem Es-dur Klavierkonzert vertreten, das fit mehr wie 
Ummerlich, zumal wenn man bedenkt, welcher 1 in der gleichen 
Zeit oftmals e tonkünſtleriſcher Makulatur 8 
erwunderlich it es a B. auch, daß ſich bisher 

tein polniſcher Komponiſt zu der außerordentlich ehrenvollen Auf- 
gabe emporgeſchwungen hat, das Oratorium „Der heilige Sta» 
Uislaus“, welches Liſzt auf Anregung feiner Schickſalsgefährtin, 
der Fürſtin Karoline Sayn⸗Wittgenſtein, geb. Iwanowska, in An» 
brachte, zu Ende zu führen. Was iſt ſtatt jen in den Reihen 
Wufiter S inks Unmenge krauſen Zeugs zuſammen⸗ 

Lal tonter worden. Aus dem Ge auer 7705 ſi 10000 1 ge 
Tatſache, daß der Poſener Männergeſangverein nL wirs 
digen fee 155 Diesiährigen Paſſionszeit Liſsks „Requiem 
heran zog, eine gehörige Doſis Hochachtung abnötigte. Das Werk 
entſtammt dem Jahre 1867, einem Zeitpunkt, wo das Seelenleben 
3 Meiſters noch unter den Nachwehen ſchwerſter Erſchütterungen 


\ 


5. Du follit nie einen von einem Seitungsmaft herabhängen | . 
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riff genommen hatte, aber meriwürdigerweije midt zum Nbidluk | niedergeſchrie 


5 Voſener Tageblatt. 


. X Jeder Inlandsbrief in Polen, einerlei ob gewöhnlich oder 
eingeſchrieben, koſtet, worauf nochmals zur Vermeidung von Unzu⸗ 
träglichkeiten auſmerkſam gemacht fei, ſtatt bisher 15 gr einen gr 
mehr, alſo 16 gr; Poſtkarten werden dagegen zum alten Preiſe von 
10 gr befördert. 

x Wie ſind falſche Geldſcheine zu behandeln? Das Schatz⸗ 
amt hat den Handelskreiſen auf Anfrage mitgeteilt, daß Falſchſtücke 
der größeren und kleineren Geldſcheine in den Verkehr gelangt find. 
Sobald Verdacht beitcht, find die Scheine mit richtigen Scheinen zu 
vergleichen bzw. der Polniſchen Bank, den Staatskaſſen oder der Poſt 
mit der Bitte um Begutachtung vorzulegen. Falls Falſifikate ſeſt⸗ 
geſtellt find, find die Poliſeſorgane um Aufnahme eines Protokolls 
und Beſchlagnahme der falſchen Scheine, ſowie um eventuelle Feſt⸗ 
ſtellung desjenigen. der mit den Falſifikaten bezahlt hat, zu bitten. 

x Abkochen auf Wanderungen. In der letzten Zeit mehren 
ich die Nachrichten darüber, daß Wandergruppen zum Zwecke des 
Abkochens offene Holzfeuer im Walde angezündet und dadurch 
Waldbeſtände gefährdet oder in einigen Fällen ſogar vernichtet 
haben. Ganz abgeſehen davon, daß Feueranzünden im Walde 
ſtrafbar iſt, und daß außerdem der Täter und ſeine Angehörigen 
pr allen Schaden haftbar gemacht werden, der durch einen Wald⸗ 

rand entſteht, muß in allen an Wanderungen beteiligten Kreiſen 
noch mehr Verſtändnis dafür geweckt werden, daß durch ſolch 
ahrläſſiges Verhalten dem Volksvermögen ſchwerer Schaden zuge⸗ 

t wird, der bei der heutigen überaus ernſten Lage des Staates 
unbedingt vermieden werden muß. 

x Theatervorſtellung im Poſener Handwerkerverein. Dem 
Poſener Handwerkerverein ift es gelungen, die „Deutſche Bühne 
Wolſgtyn“ für ein Gaſtſpiel zu gewinnen. Die Erfolge, die dieſe 
Vereinigung in Neutomiſchel, Wollſtein, Liſſa und anderen Orten 
errungen hat, geben die Gewißheit, daß den Beſuchern ein genuß⸗ 
reicher Abend beborfteht, und daß die Bedenken, die man ſonſt 

egen eine kleinſtädtiſche Bühne hegt, keine Berechtigung haben. 
Da die Veranſtalter nur ideelle Zwecke verfolgen und nicht auf 
klingenden Erfolg ſehen, ſo dürfte es wohl die Pflicht aller ſein, 
dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen. Es wird beabſichtigt, an einem 
der nächſten Sonn- oder Feſttage im Saale des Zoologiſchen Gara 
tens das Sudermannſche Schauſpiel „Das Glückim Winkel“ 
aufzuführen. Der Poſener Handwerkerverein, in deffen Händen 
die Durchführung der Veranſtaltung liegt, wird in den nächſten 


Beilage zu Nr. 86 


in Wielichowo, Kreis Gneſen, und ſtahlen: 300 Anklebezettel 
à 10 er. mit der Aufſchrift „Dar Narodowy Marji Sklodowskief 
Curie“, 100 Anklebezettel mit der Aufſchrift „Polsko-Amerykansiı 
Komitet Pomocy Dzieciom“, 200 Marken mit der Aufſchrift „Skarb 
Narodowy“, ein Militärbuch auf den Namen des Poſtchefs Tadeusz 
Kolinski, Jahrgang 1894, ausgeſtellt vom P. K. U. in Koſten, 2 Ruck⸗ 
ſäcke aus grauer Segelleinwand, 1 Paket mit unbekanntem Inhalt, 
ſowie 1 Damenfahrrad. x 

+ Inowroclaw, 14. April. Zwiſchen den hieſigen Einwohnern 
Wladyslaw Wieczorek, 20 Jahre alt, und Stefan Czapla 
26 Jahre alt, kam es geſtern auf dem Jahrmarkt in Mogilno, 
nachdem beide etwas tief ins Glas geguckt hatten, zu einem 
Streit, der in eine wüſte Prügelei ausartete. Im Verlauf der 
Prügelei zog nun Wieczorek plötzlich ein Meſſer hervor und 
verſetzte damit dem Czapla einen derart heftigen Stich in den 
Unterleib, daß dieſem die Eingeweide herausquollen. Cz. wurde 
ſofort in überaus bedenklichem Zuſtande in das Inowroclawer 
Krankenhaus übergeführt, wo, da eine Operation unvermeidlich 
ift, an deffen Aufkommen gezweifelt wird. Der rauflufinge W, 
wurde verhaftet. 

* Karsi, Kreis Strelno, 14. April. Am 5. d. Pis., abends, 
brach hier aus unbekannter Urſache auf dem Gehöft des Beſitzers 
Thomas Großmann ein Brand aus, dem eine hölzerne, mit 
Dachpappe bedeckte Scheune, 22 Meter lang und 10 Meter breit, 
ſamt dem darin befindlichen ungedroſchenen Getreide (td. 400 Ztr.) 
ſowie ein Stall mit Speicher, 25 Meter lang und 12 Meter breit, 
Ber Opfer fielen. Das lebende Inventar konnte gerettet werden. 

r 


Geſamtſchaden beläuft ſich auf rd. 28 000 21. 
+ Kruſchwitz, 14. April. Durch Erſchießen Selbſt⸗ 
mord verübte, wie der „Kuj. Bote ſchreibt, hier der bei feiner 
Mutter auf Urlaub weilende Oberfeuerwerker der 1. Ar⸗ 
Scheler. der Wirtſchaftsabteflung in Modlin, Henry 

ä er, ; 

* Liſſa i. P., 14. April. Verhaftet wurde geitern wegen 
unerlaubter Grenzüberſchreitung der Arbeiter An⸗ 
ton Hocaj aus Treben. Er ging über die Grenze nach Deutſch⸗ 
land und zurück ohne jegliche Grenzpapiere. 

* Wollſtein, 9. April. der äflichen v. Czarneckiſchen 
gi Wielichowo er han 73 eoa äusler im Alter bon 
24 115 aus Siekowko, 

8 wei 


Tagen das Nähere bekanntgeben und mit dem Vorverkauf i e Betrage von 900 zk nicht bezahlen konnte. Sofort ange: 


Eintrittskarten beginnen. 


derartigen Veranſtaltung beizuwohnen. 
X Diebſtähle. Vom Hausflur des Hauſes Glogauer Straße 46 
Di des 8. Polizeikommiſſariats) wurde geſtern ein Fahrrad 
arke „Gericke im Werte von 350 21 geſtohlen; der Dieb wurde 
jedoch bald darauf in der Perſon des 24 Jahre alten wohnungs⸗ 
loſen Antoni Kowalski im Vezirk des 2. Polizeikommiſſariats 
angehalten, und ſeine Beute wurde ihm abgenommen. — Ferner 
wurden geſtohlen: auf dem Hauptpoſtamt in der ul. Pocztowa 
g Friedrichſtraße) ein Fahrrad im Werte von 300 21; von einem 
alfon ul. Jasna 6/7 (fr. Buddeſtraße) mehrere Blumentöpfe mit 
Blumen; geſtern abend 11 Uhr auf der tzenſtraße einem 
Mädchen ein Pelzboa im Werte von 70 21. 
X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Don- 
nerstag, früh 4 1,25 Meter, gegen +1,27 Meter geſtern früh. 
X Vom Wetter. Heute, Donnerstag, früh waren bei klarem 
Himmel 7 Grad Wärme. 


Vercine, Veranſtaltungen uſw. ; 


den 16. April: Verein Deutſcher Sänger. Uebungsſtunde. 
den 16. April: Ruderklub „Neptun“. Monatsverſamm⸗ 
lung bei Siebert. sw. Marcin. 


Gottesbienſt⸗Ordnung der deutſchen Katholiken. 
X Bom 18. bis 25. April. (Letzte Woche der hl. Oſterzeit. 
Sonntag, ½8 Uhr N 9 Uhr Predigt und Amt; 


reitag, 
Freitag, 


9 g 
4 Uhr Beichtgelegenheit. — An allen Wochentagen iſt Beichtgelegenheit 
von ½7 Uhr an und abends von 7 Uhr an, mit Ausnahme von 
Mittwoch und Freitag. 


3 ift eine ziemlich große Beteiligung ı fte 
zu erwarten, weil es der langempfundene Wunſch vieler tft, einer | == 


der Zinſen 


en. — Montag, abends 7 Uhr werten. 


Synagoge A. — Wolnica. 
itag, abends 7 Uhr. Sonnabend, morgens 7% Uhr. vorm. 

10 ue mil Gedenkfeier für Rabbiner Dr. Feilchen feld f. A., 
nachm. 4½ Uhr mit Schrifterklärung, Sabbathausgang 7 Uhr 50 Min. 
Werktäglich morgens 7 Uhr mit anſchl Lehrvortrag, abends 7% Uhr 
mit Vortrag über die Pfaimen. 

Synagoge B. (Israel. Brüdergemeinde) ul. Dominikaus la. 

Bonn: nachm. 4 Uhr, Minha. 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 


(Aus künſte werden unſeren Leſern segen Einfendung ber Bezngsguittung unentgetlch, 
Gewähr erteilt. Jeder e tft ein Brieſumſchlag mit Freimarte 

Men . W 1 RN 
Sprechſtunben ber Schriftleitung nur werktäglich von 12144 Nýr. 
Al. S. in W. Wenn Sie bei der Einzahlung der Dollar in 
Frankreich die en geſtellt haben, daß Ihnen das Geld hier 
von der Bank in au Hit wird, ift die Bank zur Er- 
füllung dieſer Bedingung lichtet, da es ſich um ein banir 

mäßiges Ka handelt. BERN i 

h . Unſere erſte e ee ee von einer 
dem Dollarſtande gar keine Rede fem. 
93 5 . 222, Die Hypothek von 3000 Mark hat einen Wert 
8 dieſe find mit 15 Prozent, d. h. auf 553,50 zł aufau- 
o en vier Jahren, 


Sensen, 1b, Sri. Er ersten Dfierfeiertage verurfaten| og, Nass roeden Tonnen Di Sen wißt ar ie 
i erſten Ofterfeierta } Mad ebene nen wir jagen. 
verſchdene junge Burichen durch fortgefebtes Schier fer dieſe Mensen fit. Wiellopolsta Saba Otarbowa, Webstar VI, 


en in unmittelbarer Nähe der evangeliſchen 
irche einen derartigen Lärm, daß der Gottesdienſt einen 
Augenblick unterbrochen werden mußte, bis durch mehrere Kirch⸗ 
gänger, die die Kirche verließen, die Ruhe wieder hergeſtellt war. 


funden. Der Mord ift in der rgehenden Nacht ge⸗ 
g Thorn und Graudenz e aaa dorthin 


einen wurde, der Er⸗ 


Bromberg, 14. April. e ige Diebes⸗ 
bande iſt 15 5 hier 1 worden. Der Führer der Bande 
it ein Jozef Piaskowski, 32 Jahre alt, wohnhaft Heideſtraße 15. 


ußerdem gehörten ihr an: der 82jährige Wfadyskaw Szezawiaski, 
eE pen 52, at rau, be ‚jährige Barbara Sgeza⸗ 
winska, dortſelbſt, der 20jährige Andrzej Jankowski Heideſtraße 43, 
der 31 jährige Jan Andrzejczak, Fehrbellinſtraße 52, und ſchlietzlich 
der 18jährige Leon Marcinkowski, Heideſtraße 15. Die Diebe 
haben lern iche in der letzten Zeit gemeldeten Einbruchsdiebſtähle 
und Landkreis Bromberg auf dem Gewiſſen. 

„ Gneſen, 14. April. 


Die langjährig erſtrebte eheliche Verbindung mit der Fürſtin 
ſcheiterte im letz Augenelig. Lier nahm in Nom die niederen 
en und ſollte dem Wunſche Karolinens entſprechend feine Kunſt 
als Dirigent der vatikaniſchen Kapelle nur noch in den Dienſt der 
katholiſchen Kirche ſtellen, und er ſelbſt wollte in dieſer Stellung 
reformeriſche Ideen ie Durchführung bringen. Diefer Plan miß⸗ 
lang jgn im Entſtehen, der weltmänniſch gerichtete Sinn Lijsts 
li ih nicht in klösterliche Abgeſchloſſenheit bannen. Was er 
trotzdem in der Folge als Kirchenmuſtker geſchaffen hat, Gebiet 
mit zu den herrlichſten Bekenntniſſen, die es auf dieſem Gebiet 
gibt. Der äußere Anlaß zu dem „Requiem“ war das tragiſche 
Ende des Kaiſers Maximilian von Mexiko, vorher öſterreichiſcher 
Erzherzog, der am 19. Juni 1867 nach dreijähriger Herrſchaft in 
Queretaro slaen wurde. Wie in allen ee Tondichtungen 
des Meiſters offenbart ſich auch in feinem „Requiem“ ein gez 
fundes chriſtliches Gefühl, eine tiefe, klare, zuweilen in Myjtizität 
1 uhe umſchwebt die Töne, wie geſchaffen, um die 
iſſonanzen des Lebens für Augenblicke e n. Die 
Fürſtin . unter deren Augen ſozuſagen das Werk 
n wurde, äußerte ſich in einem Brief an Henriette 

von Schorn, Witwe des 1842 in Weimar 
hiſtorikers Ludwig von Sch. über das „Requiem“ folgendermaßen: 
„Ich finde, daß ſeine Mujit, in Rom komponiert, fern von jedem 
unmittelbaren Hören, einen originelleren Charakter in der Form 
und in den Klangmitteln 95 — es gibt da keinen Anklang, alles 
ift von ihm — nur von ihm.“ (In Original franzöſiſch.) Der 
ganze Adel des Empfindens, die geläuterte Sittlichkeit des Denkens 
spiegelt ſich in dieſer klingenden Erbauungspredigt wieder, eine 


fand man mit Hilfe des Hundes 


! ; m der Nacht zum 1. d. Mts. drangen | neue Waſchneittel Radion“ 
bisher unermittelte Pieve mittels Einbruchs in das Poſt amt weiße fh gibt. SN 


verſtorbenen Kunſt⸗ 


Spielplan des „Teatr Wieki“. 


Donnerslag, den 15. 4. „Geiſha“. 8 
m den 16. 4. Boccaccio“ (ermäßigte Preiſe). 


reitag. 
—— end, den 17. 4 „Geiſha“. ; 
Sonntag. den 18. 4. um 3 Uhr nachm. „Hänfel und Gretel” _ 


(zum legten Male). 
den 18. 4. um 7%, Uhr „Jenufa“. 
den 19. 4. „Die Puppe“. 


Radiokalender. 


Rundfunkprogramm für Freitag, 16. April. 

ara = 985 85 Abends 8.30 Uhr: Orcheſterkonzert. 10.30 
bis 12 Uhr: Tan zmu 

Breslau, 418 Meter. Abends 8.25 Uhr: Symphoniefonzert. 


Sonntag. 
Montag, 


Tanz“. 
Munster, 410 Meter. Abends 9 Uhr: Drittes Gaſtſpiel von 
Julie Rochler, Koloraturfängerin. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


=: Ein einziger Verſuch wird Sie davon überzeugen, daß das 
manuelle Betätigung herrlich 


wahre Labſal gegenüber jenem „Symphoniſchen Pfalm“, der vor 
55 05 Zeit einem muſikaliſchen Unwetter gleich über uns herein- 
brach. Die Behandlung des Werkes ſeitens des Männergeſang⸗ 
vereins „Echo“ und ſeines Dirigenten W. Raczkowski war 
würdevoll und dezent. Man war nicht künſtleriſch abwegig und 
verſtieg 1 nicht u, durch mit den Haaren herbeigezogene 
Klangeffe künſtlich Eindrücke zu erzwingen. Ueber dem 
Stimmenkranz, en Farbenmiſchung ein ſtreng geregeltes, 2 85 
month gut abgetöntes erk darſtellte, lag der feierliche 
De ihn Liſgt gewahrt wijfen wollte. Daran konnte auch 
die Roheit einiger Beſucher nichts ändern, die darin beſtand, daß 
ſie während einer kurzen Pauſe hinter dem „Benedictus“ die an⸗ 
7 9 Stimmung, die in der Univerſitätsgula herrſchte, durch 
blödes Geklatſche beſchmutzten. Es gehört ſchon eine Portion 
Dreiftigleit dazu, fi òf 


dieſermaßen öffentlich moraliſch ſelbſt zu 
ohrfeigen. Die Solopartien hatten in den Herren Hane 
und Romanowski vom „Teatr Wielki“ und einem. dritten. 


Herrn, der als Erſatzmann für Herrn Urbanowicz eingetreten 
war, ſeriöſe Inhaber. Die Mack fpielte Herr Profeſſar No⸗ 
wowiejski mit diskret⸗dynamiſcher Anpaſſung, wo es galt, 
an führende Stelle zu rücken, jo geſchah es mit weiſer Delikateife, 
Es war ein muſikaliſch⸗religiöſes Erleben, ein ſittliches Durch⸗ 
tränken durch Töne, wort man natürlich in erſter Linie zu Qijat 
in Ergriffenheit erneut dankbar aufblicken mußte, wofür aber 


auch dem Männergeſangverein „Echo“ und ſei Leit 
Na cdkowski eine Reverenz W Da e Leiter Herrn 
f — — — Alfred Loake. 


Hamburg, 392,5 Meter. Abends 8 Uhr: „Dreihundert Jahre i 


‚einKampftariffür die Beförderung von Erz nach der polnisch- 
oberschlesischen Grenze zu schaffen. r 


Daſelbſt it einecfläi. Sentier- 


an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


85. a 


n — z 2 


Handelsnachrichten. 


Ausfuhrzen für Zuckerrüben? Dem Handelsministerium ist 
vom Obersten Rat der polnischen Zuckerindustrie ein Antrag ein- 
gereicht worden, in dem die Einführung eines Ausfuhrzolis für 
Zuckerrüben in einer Höhe von mindestens 4 Zloty ie 100 Kilo ge- 
fordert wird. Hierdurch will man verhindern, daß übermäßige 
Mengen Rüben aus den an Deutschland grenzenden Gebieten nach 
Deutschland ausgeführt werden, 


Der pelnische Landwirtschafts minister zur Getreideausfuhr 
Der Landwirtschaftsminister machte der Presse einige Mitteilungen 
über den Stand der polnischen Getreideausfuhr. In der Zeit vom 
August 1925 bis Februar 1926 ist aus Polen Getreide im Werte von 
135 257000 Zloty ausgeführt worden. Der Ausfuhrwert des Ge- 
treides belief sich auf rund 7.5% der gesamten Warenausfuhr. 
Der Getreideausfuhr müsse besondere Aufmerksamkeit gewidmet 
werden, da der Ziotykurs von dem Eingang der Valuten aus diesem 
Ausfuhrzweig in hohem Maße abhängig sei. 


Der direkte Eisenbahnverkehr zwischen Polen und Rußland ist, 
wie schon gemeldet in den polnisch-russischen Verkehrsverhand- 
lungen beschlossen worden, und zwar wurde die Eröffnung des 
Güterverkehrs auf den 12. April und die des Personenverkehrs auf 
den 15. Mai festgesetzt, anstatt — wie ursprünglich — auf den 
15. Mai bew. 15. Juni. In den direkten Eisenbahnverkehr mit Polen 
hat die Sowjetregierung folgende Stationen eingeschlossen: Wladi- 
wostok, Irkutsk, Nowosibirsk, Orenburg, Taschkent, Tiflis, Rostow 
am Don, Saratow, Charkow, Moskau, Leningrad, Kiew, Simferopol, 
Odessa, Jekaterinburg (Swerdlowsk) sowie die Grenzstationen 
Woloczyska, Szepietowka, Zytkowice, Minsk, Niegoreloje und 
Farinowo. 

Die Arbeitslosigkeit in Lodz. Im staatlichen Arbeitsvermitt- 
ungsbüro in Lodz waren am 3. April d. Js. 57 045 Arbeitslose re- 
eistriert. Unterstützungen erhielten 46 330. In der letzten Woche 
haben 313 Personen ihre Arbeit verloren und 2100 Arbeiter wurden 
zur Beschäftigung herangezogen. Nach außerhalb wurden 101 Ar- 
beiter entsandt. 


Eine große Gummiwarentabrik in Danzig. In Danzig wird in Kürze 
eine Gummiwarenfabrik gegründet werden, in der einige tau- 
send Arbeiter Beschäftigung finden sollen. Dem 
Vernehmen nach interessieren sich für diese Gründung die ehe- 
maligen Gründer und Leiter der weltbekannten russischen Gummi- 
werke in Riga, Petersburg und Moskau, sowie Persönlichkeiten, 
die an der schwedischen Gummiindustrie führend. beteiligt sind. 


_ Herabsetzung der Geldsätze in London. Nachdem Geld- und 
Diskontsätze in London zu Beginn des Monats März eine erheb- 
liche Versteifung ‚erfahren hatten, neigten sich die Sätze mit dem 
weiteren Verlauf des Monats immer mehr nach unten, zumal der 
Metallbestand mehrfach nicht unerhebliche Zuflüsse erfahren hatte. 
Aus informierten Londoner Finanz- und Börsenkreisen hört die 
„Konjunktur-Korrespondenz‘‘, daß man für Mitte dieses Monats 
mit einer nicht unwesentlichen Senkung der Geldsätze rechnen 
kann und daß evtl. am 15. April der englische Diskont um 1 Prozent 
ermäßigt wird. 


Maßnahmen gegen Börsenmanöver in Paris. Finanzminister 
Péret hat im Kabinettsrat mitgeteilt, daß er sieh mit dem Justiz- 
minister über Maßnahmen zu verständigen beabsichtige, um der 
Verbreitung von falschen Nachrichten an der 
Börse ein Ende zu machen. Angesichts der Tatsache, daß zu ge- 
wissen Zeiten ein Anziehen der ausländischen Devisenkurse er- 
folgte als Nachwirkung von falschen Nachrichten, die zu dem Zweck 
verbreitet wurden, eine Frankenbaisse herbeizuführen, wird, so 
heißt es in einem Kommunique über den Kabinettsrat, die Re- 
gierung nicht zögern, Strafve 1 gegen Per- 
sonen, die sich derartiger Delikte schuldig machen, einzuleiten 
ig bei Ertappen auf frischer Tat Verhaftungen vornehmen 
zu lassen. 


Der rumänische Petrokummarkt liegt nach wie vor schwach. 
In der letzten Berichtswoche wurden nur geringe Geschäfte ab- 
gewickelt. Folgende Ausfuhrpreise notieren: Leichtbenzin 12.60 
Lei (unverändert) je kg loko Fabrik bzw. 15.20 Lei (unverändert) 
fob Konstantza, Schwerbenzin 7.20 Lei (unverändert) bzw. 9.40 
Lei (unverändert), Leuchtpe troleum 3.25 Lei bzw. 4.45 
(4.40) Lei, Gasöl 3.30 (2.25) bzw. 3.40 t 2.50 (2.45) 
fob Konstantza. 


Russische Maßnahmen gegen den Währungssturz, Aus Moskau 
wird gemeldet: Die Sowjetregierung veröffentlicht demnächst eine 
Bekanntmachung, in weicher der lug teilt wird, keine 
Tscherwoneznoten mehr zu drucken und in den Verkehr zu bringen. 
Es verlautet, daß dieser Beschluß auf Grund einer Vereinbarung 
zwischen der Staatsbank und den Sowjetbanken gefaßt worden 
ist, Die Ausfuhr von Tscherwonezaoten und ausländischer Valuta 


ist verboten. 

Der Kampf zwischen Stettin und Danzig. Wie die „Ostsee“ 
Zeitung“-Stettin in ihrem März-Konjunkturbericht hervorhebt, 
leidet Stettin stark unter Konkurrenz des Danziger 
Hafens. Erze, die früher von Stettin nach Oberschlesien gingen, 
werden jetzt in großen Mengen über Danzig eingeführt und von 
dort mit der Bahn zu außerordentlich niedrigen Tarifen nach Pol- 
nisch-Oberschlesien weiterbe fördert. Wenn der Stettiner Hafen 
nicht den zen Teil der Erzzufuhr, die einen wesentlichen Teil 
des Gesamtverkehrs bildet, verlieren soll, ist seitens der Reichsbahn 


Die Elektrifizierung der preußischen Domänenbeiriebe. In 
einem Runderlaß des preußischen Landwirtschaftsministers werden 
die Behörden ersucht, die Elektrifizierung der Domänenbetriebe 
tatkräftig und mehr als in den letzten n zu fördern. Die 
Kosten der Herstellung elektrischer Anlagen einschließlich des 
Baukostenzuschusses und etwaiger an die rlandwerke zu ent- 
richtenden Entschädigungen übernimmt der Domänen- 
fiskus; der Domänenpächter hat diese Anlage kosten vom 
Zahlungstage bis zum Pachtablauf mit jährlich sieben Prozent zu 
verzinsen und zu tilgen. Die Besen sämtlicher Motoren sowie 
aller übrigen Teile, die nicht in dauernde Verbindung mit dem 
Grund und Boden oder mit fiskalischen Gebäuden gebracht werden, 
ist nach wie vor Sache der Pächter. 


Die Aufkäufe von Rauchwaren in Rußland waren für das lau- 
fende Wirtschaftsjahr 1925/26 nach dem amtlichen Plan in einem 
Gesamtwert von 47.5 Mill, Rubel (gegenüber 33—34 Mill. Rubel 
im Vorjahr) vorgesehen. Die Aussichten für die Rauchwarenauf- 
käufe erschienen von vornherein ziemlich günstig, da der Winter 
zeitig und mit großer Strenge einsetzte. Die für die Aufkäufe be- 


Ver beteiligt fih 
mit halbem Waggon an 
Umzug nach Weſtfalen? 
A. Fleinſe Glöwieniec, 

obiedzisfa. 


n 
Weltatlas, 187 Haupt⸗ 
und 118 Nebenkarten auf 
109 Kartenblätiern, mit 
Text und alphabeliſchem 
Namens verzeichnis, geb. 


30 Gm. 
Zahlb. in Zl. n. Schlüͤſſel⸗ 


Klavier zu verkaufen. 
Meine Schweſter 


möchte gern eines guten 
Mannes herzſiebe Fran 


ndelszeitun 


TREE SER NEIL SCREEN 
Gefl. Ang. 


Lieferanten 


g des Posener Tage 


reitgestellten Kredite wurden mit 30.5 Mill. Rubel angesetzt. Die 
tatsächlich erfolgten Aufkäufe haben seit Beginn der neuen Kam- 
pagne bis Anfang März einen Wert von rund 20 Mill. Rubel (gegen- 
über 14.6 Mill. Rubel im gleichen Zeitabschnitt der vorjährigen 
Kampagne) erreicht. Im Interesse der Förderung des Exports 
von Rauchwaren ist, wie schen vor längerer Zeit angekündigt wurde, 
ein Standard aufgestellt worden, der 41 Arten und über 1000 Sorten 
umfaßt. Vor allem ist damit bezweckt, daß die Verluste künftig 
vermieden werden, die bisher daraus entstanden sind, daß neben 
hochwertigen auch minderwertige Waren auf die ausländischen 
Märkte kamen, wo sie nur als Ranıschware gewertet wurden. 


Märkte. 


Getreide, Warschau, 14. April. Für 100 kg fr. Verlade- 
station (fr. Warschau). Roggen: 27½ 28, Weizen 46, 
Gerste 27½ 28, Einh.- Hafer 30, Weizenkleie 22½, Roggen- 
kleie 21%, Kartoffeln 10—11 Zloty. 

Kattowitz, 14. April. Für 100 kg loko Kattowitz. We i- 
zen: 43—46, Roggen: 24-26, Hafer 28—30, Gerste 
25—27. Fr. Empfangsstation: Leinkuchen 45 - 461%, Rapskuchen 
31—33, Weizenkleie 21—22½, Roggenkleie 21-2215, Auszugs- 
mehl 0.44, Weizenmehl 0.38, 70proz. Roggenmehl 0.22, 65proz. 
Roggenmehl 0.24 zł für 1, kg. 

Danzig, 14. April. Für 50 kg in Gulden loko Danzig. 
Roggen 9.15—9.20, Futtergerste 8.75—9.25, Gerste 9.25 
bis 9.75, Hafer 10—101, gelber 91—93, Roggenkleie 7½, 
Weizengrobkleie 734—8. Eingeführt wurden nach Danzig 30 t 
Weizen, 225 t Roggen, 60 t Gerste und 115 t Hafer. Die nichtamt, 
lichen Notierungen sind unverändert geblieben. » 

Hamburg, 14. April. Notierungen ausl. Getreidearten 
für 100 kg cif. in hfl. Weizen: Manitoba Iloko 17.10, II 16.50, 
Rosafe 73 kg 1414, Baruso 76% kg für April 14.90, Gerste: 
Donaurussische für Mai 9.40, La Piata 9.20, Malting Barley 9.25, 
für Mai 9.40, Roggen: Western Rye I 11, II. Mai/ Juni 10.70, 
Mais La Plata 8.30, donaubessarabischer für April/Mai 8.25, La 
Plata 8.25, Hafer: Canada Western HI April 10.50, Whiteclipped 
Mai 9.55, Canada Fez für Mai 10. ; 

Berlin 15. April. Getreide- undÖlsaaten für 1000 kg, sonst 


für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 287 —292, pomm. —.—, 
März —.—,. Mai 30 1, juni —.— Roggen: 
märk. 176—181, pommer. —.—, März ——, Mai 195½, 
gen —.— erste: Sommergerste 195—217, Futter- und 

intergerste 163—177, Hafer: märk. 191-203, westpr. —.—, 
März ——, Mai —.—, juli —.—. Mais: Ma ——, 

uli ——. loko Berlin —.—, Weizenmehl: ir. Berlin 


1.25—39.50, Roggenmehl: tr, Berlin 25.75 — 27.50, 
Weizenkleie: fr. Berl. 11—11½ , Roggenukleie:fr, 
Berl. 11.75, Raps: —.— Leinsaat; —.—. 
Viktoriaerbsen: 30.00 38.00, Kleine Speise- 
erbsen: 26.50 — 28.50, Putte rer bsen: 22.00 24.00, Pe - 
luschken: 22.00 24.00, Acker bohnen: 22.50 25.00, 
Wicken: 28.00-31.00, Lupinen: blau 11% — 1214, Lu- 
pinen: gelb 14.00-14.50, Serade lla: neue 34.00 38.00, 
Raps kuchen: 14.50 — 15.00, Lein kuchen: 19.40-19.60, 
Trockenschnitzel: 9.70 10.00, Soy aschrot: 19.80 
bis 20.20, Torfmelasse: 30/770 —.—, Kartoffel. 
flocken: 16.20—16.50. Tendenz für Weizen: fest, 
Roggen: schwächer, Gerste: fest, Hafer: stetig. ` 

Chikago, 13. April. Weizen: Redwinter Nr. III loko 
1714, Hardwinter Nr. II loko 17115, für Mai alt 1627%, neu 16374, 
Juli new 139½, September neu 13415, mixed Nr. II loko 165, 
Rogge n: für Mai 91 ½, Juli 926, September 09314, Mais: gelber 
Nr. III loko 7134, weißer Nr. H loko 74, gemischter Nr. III loko 
70, für Mai 73%, Juli 77%, September 7934, Hafer: weißer 
Nr. Iloko 4314, für Mai 417%, Juli 42½, September 4214, Gerste: 
Malting loko 55—75. Frachten nach England und dem Kontinent 
unverändert. - s4 I rer 

Saaten. Wilna, 14. April. Für 100 kg: Saathafer 35—42, 
Saatgerste 32—35, Viktoriaerbsen 40, Kartoffeln 16, Rotklee 500, 
Seradella 27—28, Lupinen 19-21. 

Berlin, 14. April. Preisbericht der deutschen Leinen- 
börse für die Wochen vom 29. März bis 10. April. Strohflachs für 
Mengen unter 120 Zentner wurden gezahlt: Für Mittelqualität bis 3, 
gute 3.75 Rm. je Ztr. Für erzgebirgischen Flachs wurden Preise 
über Notiz gemeldet. Gezahlt wurde für Mengen über 120 Ztr. 
Mittelqualität bis 3.50, für gute bis 5. Für ein Einzelgeschäft bester 
Qualität in Schlesien wurden 6 Mk. je Ztr. gemeldet. -Schwing- 


flachs wird I. Qualität mit 1.45, H. mit 1.30, III. mit 1.10 Rm. 


je kg notiert, Veredeites Werg wird mit 0.80 bis 0.97 je kg gemeldet, 

Vieh und Fleisch, Danzig, 14. April. Amtliche Notierungen 
für 50 kg Lebendgewicht fr. Schlachthof in Danziger Gulden: 
Ochsen gemästet von allerhöchstem Schlachtwert 36—38, vollfl. 
jüngere und ältere 30-34, mittel gemästete 20—24, gemästete 
Bullen von allerhöchstem Schlachtwert 35—38, vollfl, jüngere und 
ältere 28—32, mittel gemästete 18—22, Kühe und Färsen gemästet 
von allerhöchstem Schlachtwert 36—38, vollfl. jüngere und ältere 
26--30, mittel gemästete 16—22, Jungvieh und Fresser 18—25, 
vollwertige Kälber 56—60, gut gemästete 43—50, gute Sauger 
20—25, minderwertige Säuger 15—18, Schafe und gemästete Hammel 
25--28, vollfl. Schafe und Hammel 18—23, mittel gemästete Schafe 
und Hammel 12—15, Schweine über 150 kg Lebendgewicht 61—64 
vollfl. über 100 kg 59—61, von 75 — 100 kg 57—59. Marktverlauf 
für Rinder, Schafe und Schweine bei starker Nachfrage lebhaft, 
für Kälber ruhig. í 

Wolle. Havre, 14. April. Die Tendenz am dortigen Woll- 
markt ist einheitlich. Für 100 kg loko Mai wurden 1780, für Juni- 
W 1770 und für August-September 1770 fr. Franken 
notie 
Baumwolle. Bremen, 14. April. Amtliche Notierungen in 
amerik. Cents. für 1 engl. Pfund ( Gramm). 1. Ziffer Verkauf, 
2. Einkauf, 3. Geschäft. Amerik. Baumwolle loko 20.51, für Mai 
18.60 — 18.45, Juli 18.70— 18.60, September 18.50-18.37, Oktober 
18.13 18.09 — 18.11, Dezember 17.99-17.91 — 17.91, Januar (1927) 
17.85—17.84— 17.84, März 18.20-18.10. Tendenz ruhig. 

Metalle. Berlin, 14. April. Amti: Notierungen in Rm. für 
1 kg. Elektrolytkupfer sof. Lieferung cif. Hamburg, Bremen oder 
Rotterdam (für 100 kg) 132, Raff.-Kupfer 99—99.3% 1. 16 ½ bis 
1.17%, Standard 1.18 1.16 ½, Originalhüttenrohzink im fr. Ver- 
kehr 0.67 — 0.68, Remelted-Plattenzink gew. Handelsgüte 0.62 
bis 0.63, Originalhüttenaluminium 98—99% in Blocks, Barren, 
gewalzt und gezogen 2.35 2.40, dasselbe in Barren, gewalzt und 
ezogen in Drahtbarren 2.40 — 2.50, Reinnickel 88 99% 3.40 bis 
‚50, Antimon Regulus 1.45 1.50, Silber mind. 0.900 f in Barren 
8834—3934, Gold im fr. Verkehr 2.79 — 2.82 für 1 Gramm, Platin 
im fr. Verkehr 13½ — 14 für 1 Gramm. 


"wenig gebraucht 
gut erhalten, zu 
kaufen geſuchl. 
m. Fabrttmarte u. Preisang. u. 899 a. d. Gſchſt. d. Bl. 


1. Oktober. 


Leiſtungs fähige 


1 


Bad Solec 


LLC ET TUT TEEN FETTE 

‚bei Rieumatismus, Artretismus, Hautkrankheiten, r 
Syphilis, Nervenleiden, geöffnet vom 1. Mai bis zum Aig 
Auskünfte und Prospekte versendet 
die Verwaltung Solec, Post Solec-Zdrój. 


00000 Stck. J ihre Fichtensämlinge, | 


Freitag, 16. April 1926 


Posener Börse, 


i 15. 4. 14. 4. 15 14. 
4 Pos. Pidbr. at 38.00 38.00 Goplana J.- III. — — 
C. Hartwig l. VII I 0.300 — 
+ Pozn. listy zast. Hartw. Kant i-i. .| — 27 
4 Poz. list. zast. neuf — | — IHurtown. Skór I- IV 1.09 — 
niem, stpl. — —  }Herzf.-Vikt I.- III — 
4 Pozn. obl. prow. Juno I-Hi 2.2.0... — 0.50 

m. deutsch. St.] — | — fLubań l.- IV.. — 

6 listv zbozowe .. 7.40] 6.90 Dr. R. May I Vv . 20.00 

7.50] 7.00 

8 paũstw. poż. 314 — — II. i Tart.Wagr. iTi] — — 

8 dolar. listy.....| 4.80] 4.90 Mlyn Pozn. LIV. — 

4.85 4.80 [ Mtyn Ziem. I-II. — 

4.90 į Papiern. Bydg. I-IV] — ] — 

5 Po2. konwers ..| 0.34] 0.34 }Piechein Fabr. Wap- 

10 Po2. koleſowa . — | 1.20] us i Cementu 4 — — 
Bk. Poznanski I-J.. f — [ — jPlötno l- IU. 0. — 
Bk. Kw. Pot. L-VIIL f 1.90] — Pneumatyk I. IV. — — 
Bk. Przemyst.1.-I..| — | -- Sp. Drzewna J. VII. — | — 
Bk. Sp. Zar. I-XI... | 4 4.00 [Tri I-III. I — 
Bk. Ziemian I.- V.. — | — IUnja I.- II. . 4 — 
Arkona l. V.... 4 — 1Wag. Ostrowo!.-IV.] — — 
Barcikowski I.-VII. I — 9.70 [Wista,. Bydg. I.-III. | 2.00] —_ 
Brow. Krotosz I.-V.] 1.00) — Wytw. Chem. I. VI. I — J 0.37 
Brzeski-Auto I.- III. — [ — Fabr. Wyr. Ceram.. 
Cegielski I.- IX. . 6. — į Krotosz.-Przysicka ; 
Centr. Rolnik. L-VI.] — — EI 
Cen rd . ara - 4 
Cukr. Zduny J. III. — — Zi. Brow Grodz.I.- IVI — | 0.80 

Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. 

Devisen (ittelk. ] 15. 4. 14. 4. 15. 4. 114. 4. 
Amsterdam . 355.80357.90 [Haris 30.25] 30.72 ½ 
Berlin) 211.47212.590 Prag 25.28 | 26.4215 
London... 43.11} 43.35 Wien 125.22 1125.85 
Neuyorx 8.85] 8.90 rien. . 171.32 172.15 

* über London errechnet. 

Effekten: 15. 4. 14. 4. 115.4. 114. 4. 
8% P.P. Konwers.] 132 — Nobel IU. V... 1.301 — 
5% 8 34 34.00 Lilpop T—IV....».] 0.48] 0.53 
6% Pos Dolar... | 74.25 | 73.50 | Modrzejow. I. VII] 1.75 1.85 
10% Poż. Kolaj. S..] 140 ].140 jOstrowieckie I-VII.] 4.10] 4.30 
Bank Polski (o. Kup.) | 50.90 | 48.50 Starachow. I. - VIII 0.85] 0.95 
Bank Dysk, .- VII 4.75} — [ Zieleniewski I. V.. 10.00 — 
B. Handl. W. XI.-XII 1.65 1.65 Zyrardoẽ ww .... . | 7.25] 7.90 
B. Zachodni l.-VI. .. | 0.85] 0.85 Borkowski L-VIIL J 0,40] 0.37 
Chodoröw I.- VII... —*] 4.00 Haberbusch i Sch.] — 5.00 
W. T. F Cukru .. . . f 1.58f 1.75 Maſsewsk ll. 
Kop. Wegli I-III... . 1.95 2.0 


Tendenz: nicht einheitlich, für die meisten Aktien schwach, 


Danziger Börse. 


Devisen: | 15. 4.] 14. 4. 18. 4. 3 14. 4. 

j Geld Gold Gold Brie! Geld | Brief V 
London . | 25.21 25.21 | Berlin . 123.345 123.55 44 — — 70 
Neuvork — (5.1915 Warschau 57.43] 57.57] 56. 57.07 

oten: { 
Londoa. 4 — — [Berlin . . 123.398 123.7044 — | — 
Neuyork | — | I bPolen . 57.43] 57.57 57.80 57.95 


Berliner Börse. 


Warschau 46.48 — 46.72. Große Polen 46.01 46.49, Kleine Polen 
45.77 46.23 (100 Rm == 214 04— 215.15 zt). i 
Börsen - Anfan mmungsbild. Berlin, 15, April. 
vormittags 12% Uhr. (R.) Aut die Erklärung des' amerikani 


esetz billige, erfolgte ein vollständiger Tendenzumschwung. Die 
e deckt eilig. Industriewerte 2—3 Prozent höher, 


Deutsche Anleihen anziehend. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 15, April, 11% Uhr / 


vormittags für 1 Dollar 8.80—8,55 zt, 1 engl. Pfund 43.00 st, 


100 schweizer Franken 170.75 zx}, 100 franz. Franken 30.45 zl, 


100 deutsche Reichsmark 210.60 zł, 100 Danz. Gulden 170:68 z}. 


1 Gramm Feingold für den 15. April 1926 wurde auf 5.9816 1 


festgesetzt. (M. P. Nr. 85 vom 14, April 1026.) (1 Goldztoty gleich 
1.7365 21.) | ? ! g 


Der Zloty am 14. 4. 1926. (Überw. Warschau.) Tsehernowit 
30, Bukarest: 30.25, Riga: 64, Zürich: 56, London: 42),, Wien: 


78.25-78.75, Noten 77.40— 78,40, Prag: 370—373, Noten 363}; 
bis 366 ½, Budapest: Noten 7800—8100, Neuyork: 12.75. 


Dollarparitäten am 15. April in Warschau 885 2, 


Danzig 9.02 zł} Berlin 9.01 at, 


Die Eisenausfuhr nach Rumänien. Die Vereinigten Betriebe 


der Laura- und Königshütte beabsichtigen in allernächster Zeit 
in Bukarest eine Filiale für den Verkauf von Erzeugnissen für den 
Balkan und den nahen Osten zu errichten. Dieserhalb weilt der 
frühere Minister Grodziecki als Vertreter der Firmen in Bu- 
karest, um die Verhandlungen zu beenden: 


Far alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 


Schri 


ftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 

Wer leiht 2000 zt gegen 
Sicherheit? Off. unt. 905 an 
d. Goſchäftsſt. d. Bi. erbeten. 


— 
— ——— —— ͤGmſ— 


— nn a nn TO 


Migsralwasser-Lustall, 
Sehwelel- Salz- u. Boor- 
der, bekannt Is erlelgr. 


Jupulente Männer 


erhaiten toſten os mein 
Buch über meine 


werden. Biroheamt., 26 J. ſenſattonelle 
ae zahl. Nach auswärts m. Porto⸗ 

ke har nen | Midia. en 27 s? idine, geſunde Pflanzen, verkauft, um zu räumen, bas 1000| ‚Henreiat Exſindung 

Kleie * Vo it nijer eti p il f zu 8 gt i , Adreſſe „Baient 304“ 

Eis Dise Sell Sb 808 Poſtanſtalt . | ? i 7 de Forsiver Wallung Drzeczkows, Gin] Aolo ine 


Name od. fa. 0. franko Grenze Zbaſzyn wollen Offerten unter 904 abgeben 


vow. Leszno, poczta Osieczna. 


nn 5 


Devisen (G:ldk.) J 15. 4.] 14. 4. 1 Devisen (Geldk.) | 13. 4. 14. 4. 
London 386 20.391 Ko; en. 109. 109.93 
Neuyork eures 195] 4.195 [Oslo . | 90.741 90.74 
Rio de Janeiro.. 0.572.579] Paris , 14.24 14.39 
Amsterdam. .... 168.20 168.25 Prag. LELETEI] 12. 12.418 
Brüssel . 4 15.61 15.88 | Schweiz. EITTIeCR 80.985 80.985 
Danzig... | 80.85) 80.85 J Bulgarien. . | 3,052] 3.05 
Helsingfors.. ess. 10.545 10.55 Stockholm “..... 112.31 112,40 
Italien 25 „ „„ „„ 16.85 16.88 Budapest.. ere 5.815 5.865 
Jugoslawien, .on® 7.375 7 38 Wien 37323 „„ 59,18 59.19 

(Anfangskurse). 

Effekten: 15. 4. 14. 4. 1 18. 4.114. 4. 
Harp. B gb. 106 %¼ 10514 { Gör. W agg. 37% Vs 
Kattw. Bgb. . 14 | 1% Kheinẽůne e.. — | 261. 
Laurahütte, . . 40% 40), Kablbaum . . .| 03%) — 
Obsebl. Eisenb, .| 53%] 52 Sohulth. Patzenh | 15434] 153% 
Obschl. Ind . . 55 54% [Dtsch. ( — 
Dtsch. Kali. . . | 120 119 Hapag. 149% 1431 
Farbenindustrie, 140% 136 [Dtsch. B. .| 135 | 134 A 
A. E. G. 104% 101 Dise Com. . .| 121%] 121% 

Tendenz: fest. f i 

Ostdevisen. Berlin, 15. April, 2% nachm. Auszahlung 


Staatssekretärs Mellon, wonach Präsident Coolidge das Freigabe- K 


(Rumänien), Poſtſach 1 


